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g Abend und Montag früh. — 


Telegramme der Danziger Zeitnug. 


Berlin, 17. Januar. (Privattelegramm.) Morgen 
finden vier Berfammlungen von Arbeitsloſen 
ſtatt, worin die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten 
Bebel, Liebknecht, Singer und Dreesbach ſprechen. 

— Das Bureau Herold meldet, in Hamburg 
curſire das Gerücht, Graf Walderſee habe ſeinen 
Rücktritt als commandirender General eingereicht. 

— Der „politiſchen Correſpondenz“ wird aus 
Petersburg gemeldet: Die Derſtärkungen der 
Garniſonen des Kiewer Militärbezirks betragen 
zwei aus dem Oſten herangezogene Diviſionen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 17. Januar. 
Verſtändigung in Sicht? 

Ueber die geſtrige Sitzung der Militär - Com- 
miſſion, deren weſentlichſter Inhalt bereits tele- 
graphiſch mitgetheilt ift, ſchreibt unſer Berliner 
s-Gorrejpondent: 

Die heutige Sitzung der Militärcommiſſion be- 
zeichnet, darüber kann kein Zweifel obmalten, 
einen Wendepunkt der inneren Politik, Um es 
gleich vorweg zu nehmen: das Stadium des 
drohenden Conflicts und der Reichstagsauflöſung 
iſt überwunden. Es zeigen ſich die erſten An- 
zeichen einer Derſtändigung zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung. Das ausſchlaggebende Mo- 
ment glauben wir in dem Anerbieten Richters 
zu finden, die 18 000 Mann Erſatzreſerve beizu- 
behalten. Rechnet man dazu die Verſtärkung des 
Rekrutenzontingentes von 22—24 000 Mann, die 
bei Einführung der zweijährigen dienſtzeit zur 
Erhaltung der jetzigen Friedenspräſenzſtärke von 
der freiſinnigen Partei bewilligt werden würde, 
fo ergäbe das eine jährliche Bermehrung der 
Kriegsſtärke um 40000 Mann, alſo zwei Drittel 
der Regierungsforderung. Wir glauben nicht, 
daß die fehlenden 20000 Mann der SHeeres- 
verwaltung jo wichtig erſcheinen, daß fie des⸗ 
halb es auf eine Entſcheidung durch das 

. n laſſen könnte. Da nun aber zu 
g auf ! Geneigtheit 
mit 


Sitzut 9 D er Militär commiſſion den U u ge- 
macht, ſich ſelbſt mit einer niedrigeren Zahl ver- 
traut zu machen. Es ſind zwar erſt 10 000 Mann, 
aber dafür find wir ja noch in der Commiſſions- 
berathung! Bis zur Plenarberathung können die 
anderen Zehntauſend, die der Einigung noch im 
Wege ftehen, wohl weggeſchafft fein. Auch hat 
wohl in der heutigen Rede des Reichskanzlers, 
ſagen wir lieber im Ton der Rede etwas ER 

was den anmejenden Abgeordneten die Der- 
muthung aufdrängte, Graf Caprivi würde eine 

- Berftändigung lieber ſehen, als einen Kampf, 
der ihm eine Mehrheit ins Haus bringen 
würde, von der vielleicht gar nichts, jeden- 
falls aber keine Zweidrittel zu erlangen wären. 

Bezüglich der Einführung der zweijährigen 
dienſtzeit konnte man Caprivis Worten ent- 
nehmen — er ſelbſt deutete es kaum an —, daß 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ſein 
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Der Napoleon des Geldreiches. 


Vor kurzem meldete bekanntlich der Telegraph 
den Tod des jenſeits des Atlantiſchen Oceans 
ebenſo mächtigen wie gefürchteten „Eifenbahn- 
königs” Jay Gould. Die Tagespreſſe hat bereits 


dem Dahingeſchiedenen ihre Nachrufe gewidmet. 


Hüben wie drüben finden ſich hierbei faſt nur 
Worte der ernſteſten Mißbilligung, ja der Der- 
abſcheuung, des Mannes, der es verſtanden, ſich 
durch ein Geſchäftsgebahren, das hart die Para- 
graphen der Strafgeſetze ſtreifte, durch Er- 
barmungslofigkeit und ohne auf ſeine Neben- 
menſchen die geringſte Rückſicht zu nehmen, uner- 
meßliche Reichthümer zu ſammeln, ohne dieſe in 
irgend einer Weiſe du genießen. Das Leben 
dieſes Mannes weiſt nur Arbeit auf; der einzige 
Lebensgenuß war die Speculation, die keine 
Mittel ſcheute. 

Jay Gould huldigte noch ganz der veralteten 
Anſicht, wonach bei jedem Geſchäft der Käufer 
ſomohl wie der Berkäufer das Beſtreben hatten, 
auf Koſten des andern zu gewinnen, erſterer da- 
durch, daß er weniger bezahlen wollte, als das 
Kaufobjeck werth war, letzterer, daß er ſeinen 
Preis über den Werth ſtellte. Die Anſchauung, 
daß der Handel ein willmommener und der Allge- 
meinheit nützlicher Bermittler zu fein habe und 
daß bei einem Geſchäft Verkäufer wie Käufer 
ihren Bortheil haben müſſen, dieſe Anſchauung 
war Jay Gould fremd. Seinen Geſchäften war 
nur zu häufig das Kainzeichen an die Stirn ge- 
ſchrieben, denn mit kaltem Kerzen hat der „Na- 
poleon des Geldreiches“, wie ihn die Amerikaner 
nannten, Hunderttauſende von Exiſtenzen abge- 
schlachtet. Seine Transactionen find mit dem 
Sluch der Oeffentlichkeit belaſtet und an den un⸗ 
gezählten Millionen, vielleicht Milliarden feines 

ermögens, das in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
aufgeſpeichert wurde, haftet das Elend, der 

ammer und vielleicht auch das Blut ſeiner Opfer. 

Jan Gould wurde im Jahre 1836 in Rirburn 
im Staate Neropork geboren und hat mithin ein 
Alter von 56 Jahren erreicht. Seine Vorfahren 

3 wanderten am Ende des vorigen Jahrhunderts 
aus England in die wilde und gebirgige Graf. 
ſchaft Delaware ein und zählen zu den erſten 
Pionieren der Cultur in jener Gegend. 

Schon als Knabe zeigte Gould eine Vorliebe 
für die Wiſſenſchaften, namentlich trieb er gern 


| forderte 


Cavallerie, 


Berdienſt fei. Ja, er ging jo weit, darauf hinzu- 
deuten, daß falls an ſeiner Stelle nach Ab- 
lehnung der Vorlage ein anderer treten würde, 
ein Zurückgreifen auf die volle dreijährige Dienft- 
zeit nicht ausgeſchloſſen ſein würde. Zur 
Charakterifirung der offenen geraden Art unſeres 
Reichskanzlers wollen wir nicht unterlaſſen zu 
erwähnen, daß er einem ſolchen Unterfangen 
ſeines eventuellen Nachfolgers kein günſtiges 
Prognoſtikon ſtellte. Graf Caprivi iſt ſogar ſo 
ehrlich, daß er ſelbſt ſolche officiöſen Auslaſſungen 
richtig ſtellt, die — wenn unwiderſprochen — in 
manchen Kreiſen zu Gunſten der Vorlage wirken 
würden. Graf Caprivi dementirte nämlich energiſch 
die Nachricht, daß im Kriegsfalle der Plan be- 
ftehe, Süddeutſchland vorläufig dem Feinde preis- 
zugeben. Unſinnig genug war dieſe Nachricht, 
um von niemand geglaubt zu werden, aber es 
iſt beſſer, man ſchlägt ſolche Windbeuteleien todt, 
ehe fie zu einer Waffe ſinnloſer und gewiſſenloſer 
Agitation gemacht werden. 

Unfer »-Correjpondent ſchildert den Stand 
der Dinge wie folgt: | 

Während der erſte Redner aus dem Centrum, 
der in der Generaldiscuſſion über die Militär- 
vorlage in der Militärcommiſſion zu Worte ge. 
kommen iſt, der Abg. v. Buol-Berenberg, ver⸗ 
mieden hat, ſich, wie das im Plenum ſeitens des 
Abg. Dr. Lieber geſchehen ift, über das Maß deſſ 
zu äußern, was das Centrum eventuell zu be⸗ 
willigen geneigt ſei, hat der Abg. v. Bennigſe 
die Andeutungen, die er in feiner Rede im Plen 
gemacht hat, dahin erläutert, daß die Rehrutir 
nicht um 60 000 Mann, ſondern nur um 40 00 
Mann zu verſtärken ſei, da damit auch das 
den Ausweiſen zu der Vorlage zur Zeit vorhand 
Menſchenmaterial, d. h. die Zahl der unbed| 
Tauglichen erſchöpft ſei. Er hält weder die 
der Vorlage vorgeſehene Berftärkung des Trupz 
etats in dem vollen Umfange für erfordei 
noch die Verminderung der vierten Batall 
um die Hälfte als außerhalb des Rahmen: 
Vorlage fallend. Offenbar iſt hier nicht ge 
— wie es den Anſchein hat — daß nicht 
vierte Bataillone, ſondern nur die Hälfte d 
geſchaffen werden ſolle, ſondern daß die 
Batalllone nicht aus zwei Compagnien, 
aus einer Compagnie beſtehen ſollen 
Dermehrung der Zelda 


a yon die E dung d 
von denen er, fomeit bekannt, heute 
nicht geſprochen hat. Graf Caprivi, der vor 
Bennigſen ſprach, hat ſich heute über deſſen Vor⸗ 
ſchläge nicht geäußert, da die Sitzung des be 
ginnenden Plenums wegen abgebrochen w 
mußte. Auffallend aber iſt es, daß er au 
Aufforderung Buols nicht entſprach, der eine 
klärung über die Ausführbarkeit des We 
Vorſchlages in der vorigen Sitzung ‚uU 
neue Rehruten und 18.000 Erſatzreſervinen — 
wünſchte, obgleich er alle übrigen Fragen 5 


mit großer Umſtändlichkeit beantwortete. Her 
v. Bennigſen ſeinerſeits bemühte ſich, den Ab⸗ 
ſtand zwiſchen dem Richter'ſchen Angebot und dem 
ſeinigen einigermaßen abzuſchwächen. Im übrigen 
hat Herr v. Bennigſen, obgleich er verſicherte, die 
nationalliberale Partei würde eventuell auch 
gegen den Strom der öffentlichen Meinung 
ſchwimmen und bewilligen, was ſie für zuläſſig 
ü ————.—... ˙ . ˙— LTR EEE 


Mathematik, worin ihn feine älteren Geſchwiſter 
unterwieſen. Den ländlichen Arbeiten konnte der 
Knabe keinerlei Geſchmack abgewinnen. Wieder- 
holt hatte er den Vater gebeten, er möge ihn 
auf eine Schule der benachbarten Stadt ſchicken, 
war aber mit ſeiner Bitte ebenſo oft abſchläglich 
beſchieden worden; der Vater mochte den 
Knaben wegen ſeiner großen Jugend, und weil 
die Sorge für eine ftarke Familie die nöthigen 
Mittel hierzu nicht bot, nicht aus dem Haufe gehen 
laſſen. Eine ſolche Abweiſung war jedesmal ein 
harter Schlag; fie vermochte den Wiſſensdrang 
des Zwölfjährigen aber nicht zu dämpfen und 
der Entſchluß, ſich auf eigne Füße zu ſtellen, reifte 
ſchnell heran. Eines Tages bat der Knabe den 
Bater, ihn zortziehen zu laſſen, für ſich ſorgen 
werde er ſelbſt. Diefe Bitte wurde gewährt und 
bereits anderen Tages finden wir den jungen 
Gould, außer mit einem beſonderen Anzug noch 
mit 50 Eis. ausgerüftet, auf dem Marſche durch 
die wilde gebirgige, noch wenig beſiedelte Gegend, 
nach Hobart, dem Sitz des Seminars. 

Dort angekommen, begab ſich der Knabe zu 

dem Dorjteher der Schule, erzählte ihm feine 
einfache Geſchichte, und mit Hilfe des zukünftigen 
Lehrers kam Gould bei einem Dorfſchmied unter, 
dem er gegen geringes Entgelt die Bücher führen 
mußte. An den Unterhaltungen und Spielen 
ſeiner Schulkameraden fand der junge self made 
man keinen Gefallen, für ihn gab es nur Arbeit. 
Bereits nach einem halben Jahre hatte er auf 
der Schule nichts mehr zu lernen. Die kurze 
Zeit hatte ihn gleichzeitig unabhängigkeit und 
Selbſtändigkeit gelehrt, und er verließ die Schule 
trotz feiner Jugend als Mann, wenn auch noch 
ebenſo arm, als er gekommen. 
In einem Zinngeſchäft des Städtchens fand der 
junge Mann weitere Beſchäftigung. Wenn er 
Tags über ſich feinen neuen Berufspflichten ganz 
bingab, fo gehörte der Abend und der frühe 
Morgen — von 4 Uhr Morgens ab bis zum Be- 
ginn der Geſchäftszeit — dem Studium. Mathe- 
matik und Geſchichte, vor allem aber Felodmeh- 
kunſt, Eifenbahnbau und das Ingenieurweſen 
waren die Gegenftände, welchen Gould feinen 
eiſernen Fleiß zuwandte. 

Er borgte einen alten Compaß und an Meß- 
geräthen, was er auftreiben konnte, und ſtellte 
praktiſche Uebungen im Bermefjen an, wobei 
ihm ſeine früheren Schulkameraden als Ketten- 


ein neuer Krieg geſtalten könnte. 


Verſtändigung 
1 Mirklichkeit ſich geftalten, jo bleibt noch ein ſehr 


rage 


bommf. gal 
nicht entſchließen kann, mit dem Reichstage andere 


Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. %, und 
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erachte, die Tragweite einer gütlichen Perftän- 
digung zwiſchen Regierung und Reichstag in be- 
redter Weiſe dargelegt, um ſie zu einem ernſtlichen 
Entgegenkommen zu veranlaſſen. Dagegen ging 
er auf die Andeutung Caprivis, daß der 
Hauptzweck der Vorlage auch bei Derminderung 
der Rekrutirung auf 50 000 Mann erreicht 
werden könnte, gar nicht ein. Ueber alle dieſe 
Fragen wird erſt die Fortjegung der General- 
Discuſſion diejenige Klarheit ſchaffen, die für 
einen Eintritt in die Specialberathung die Voraus- 
ſetzung iſt. 

Der Grundgedanke der zum Theil ſehr weit 
ins Einzelne gehenden Ausführungen des Reichs- 
kanzlers war der, daß die Derſtärkung der 
Kriegsarmee, welche die Vorlage beabſichtige, un- 
erläßlich ſei, um Deutſchland für den Fall eines 
neuen Krieges in den Stand zu ſetzen, den Krieg 
offenftv zu führen, während mit den jetzt vor- 
handenen Mitteln nur eine militäriſche Defenſive 
möglich ſei. der Reichskanzler erläuterte dieſe 
Behauptung an der Hand einer Skizze, wie ſich 
Inwieweit 
ſolche Ausführungen Beweiskraft haben, darüber 
werden die Anſichten wohl auch jetzt noch aus- 
einandergehen. Eine Verzögerung der Reform er- 
klärte Graf Caprivi nur dann als zuläſſig, wenn 
wir die Garantie hätten, daß der Krieg auf zwei 
Be in den nächſten 12 Jahren nicht kommen 
werde. 


Malkahns Koſtendeckung. 


Sollte die geſtern aufgetauchte Möglichkeit einer 
in der Militärvorlage zur vollen 


weres Kinderniß zu überwinden, das iſt die 
wegen Beſchaffung der nöthigen Mittel. 
r Herr Schatzamtsſecretär v. Malzahn hat in 
fer Beziehung bisher nur unzweifelhafte Nieder- 
gen zu verzeichnen. der Gedanke, dem Conſum 
n Bier und Branntwein dieſe Mehrbelaſtung 
fzulegen, findet entſchieden keinen Anklang in 
r Volksvertretung. Man muß ſich eigentlich 
ndern, daß die Regierung einen gangbaren 
geg mit Abſicht meidet und dafür dornenvolle 
ade aufſucht. Herr v. Maltzahn kennt den 
men Weg, es iſt die Einziehung der 
sgabe an die Spiritusbrenner. Er iſt 
gar offen genug geweſen, in feiner geſtrigen 

zugeſtehen, daß der Preisunterſchied von 
zwiſchen contingentirtem und nicht 
m Spiritus den Brennern zu gute 
ſich alſo der jetzige Schatzkanzler 


Steuerquellen zu vereinbaren, würde ſich der 


Reichskanzler nach einem anderen Gehilfen um- 
ehen müſſen. Auch dieſer Eventualität dürfte 


man nach der geſtrigen Debatte in der Militär- 
Commiſſton und im Reichstage um einen Schritt 
näher gekommen ſein. Die nächſten Tage ſchon 


können dieſes umlaufende Gerücht vollinhaltlich 


beſtätigen. 


Vom Bergarbeiterſtrike. 

Der „Ahein.-weſtf. Ztg.“ zufolge iſt die Zahl der 
Ausftändigen im Oberbergamtsbezirk Eſſen bei 
der geſtrigen Morgenſchicht auf 8500 Mann ge- 
ſunken. Boll angefahren ſeien die Belegſchaften 
der Zechen „Guſtav“, „Conſolidation“, „Unſer 
Fritz“, „Graf Beuſt“, „Bismarck“, „Gottesſegen“, 
RUTERLFEITTTEETELZEEREZEETSE TASK SCLOSCHTADEUTIDEEEN 


jieher behilflich waren. 15 Jahre alt, hatte Gould 
ſo viel Erfahrung in diefen Jächern, als damals 
in Amerika für den Eifenbahnbau erforderlich war. 
Nun übernahm Gould für 20 D. monatlich, 
nachdem er die Beſchäftigung in dem Zinngeſchäft 
aufgegeben, im Frühjahr 1852 die Aufnahme und 
Kartirung eines Theils der Grafſchaft Ulſter im 
Staate Newnork. Das war die ſchlimmſte Zeit, 
die Gould in ſeinem Leben durchgemacht hat. 
Der Hunger hat dem jungen Mann manche 
Thräne ausgepreßt. Er ſelbſt erzählt: 2 
„Wenn Thränen Geld geweſen wären, dann wären 
meine leeren Koffer bald gefüllt geweſen.“ 
„In dieſer Noth kam mir ein glücklicher Zufall zu 
itfe, Als ich zu jener Zeit meine Kufnahmen in der 
ähe der Stadt Shawangnak machte, und die Thränen 
meine Wangen hinabrollten, kam ein Farmer zu mir 
und fragte mich, ob ich nicht bei ihm eſſen und ihm 
dann eine „Mittagsmarke“, d. h. ihm eine von 
Norden nach Süden gerichtete Linie bezeichnen wolle, 
die von dem Schalten einer aufgerichteten Stange 
gerade um die Mittagszeit getroffen würde. Ich nahm 
die Einladung mit Freuden an, da ich aufer ein paar. 
Zwiebäcken ſeit dem Abend vorher nichts genoſſen und 
ſeit Tagesanbruch gearbeitet hatte und äußerſt hungrig 
und ermüdet war. Nach dem Eſſen ftellte ich die 
„Mittagsmarke“ her und bekam einen halben Dollar 
obendrein. Wenn ich in jenem Augenblick einen Welt. 
theil ertdecht hätte, ich hätte mich nicht mehr freuen 


können.” 
= „Mittagsmarke“ ſprach 


g Die @eftichte Me oe Gould allen Farmern 
erum. Bald mußte Gou 
ch heru wurde hierdurch in 


ſolche Zeitweiſer machen; er 
Stand geſetzt, die Aufnahme fertig zu ſtellen und 
nach Vollendung dieſer Arbeit war ſein Vermögen 
auf 5 D. angewachſen. 

Mit 16 Jahren nahm Gould in einem Kram- 
geſchäft eine Stelle an. Hier entpuppte ſich zum 
erſten Male ſeine geſchäftliche Verſchlagenheit. 
Sein Chef flüſterte im Laden einem Freunde zu, 
daß er ein Grundſtück in Albann billig zu er- 
ftehen und mit gutem Nutzen wieder zu ver- 
kaufen hoffe. Gould hatte beide belauſcht und 
als der Brodherr das Kaufgeſchäft abſchließen 
wollte, erfuhr er, daß ſein Gehilfe das Grund- 
ſtück ſich bereits geſichert hatte. 

Nachdem ſich der junge Mann nochmals bei 
Dermeffungsarbeiten betheiligt hatte, ging er im 
Auftrage eines reihen Mannes, Namens Coup nach 
Pennſylvanien, um ihm ſein Gutachten über Grün- 
dung einer Gerberei daſelbſt abzugeben. Mr. Gould 
berichtete hierüber in günſtigemSinne, die Gründung 


Herren als Politiker 
nehmen? 


nung, welche Stetten in ſcharfer Auffafjungs 
gabe von den ei 3 


Mabums, ſodann von den 


deren er habhaft werden konnte, an ſich zu 


„Freie Vogel“, „Schürbank“ und „Margaretha“. 
Bon der Zeche „Faſenwinkel“ ſeien 150 Mann 
neu in den Ausſtand getreten. 

Der Vorſitzende des Bergarbeiter-Berbandes, 
Ludwig Schröder, iſt geſtern verhaftet worden. 

In dem bei Herne gelegenen Orte Riemke ſollte 
vorgeſtern unter freiem Himmel eine Bergarbeiter- 
Derfammlung ftattfinden, welche mündlich ver- 
abredet war. Beim Erſcheinen von Gendarmerie 


zerſtreuten fich die Bergarbeiter, welche in einer 


Stärke von über 100 Mann erſchienen waren. 
In dem Revier von Saarbrücken waren geſtern 
nur noch 2900 Bergarbeiter ausſtändig. der 


„Saarbrücker Zeitung“ zufolge fanden geſtern in 
Bildſtock, Puttlingen, Schwalbach und Guichen⸗ 


bach Bergarbeiter-Verſammlungen ſtatt, in denen 
zwar beſchloſſen wurde meiterzuftriken, die 
Stimmung ſei jedoch allenthalben, wie die „Saar- 
brückener Zeitung“ hinzufügt, eine ſehr gedrückte 


Die neue Partei. 


Vorgeſtern hatlinfBerlin eine Vorbeſprechungſur 
Bildung der eben ſo geheimnißvollen wie viel- 
beſprochenen neuen Partei ftaitgefunden. Es 


an. nur etwa 25 Perſonen anweſend geweſen 


ein, darunter einige Süddeutſche, aber keine 


activen Abgeordneten. Es ſcheini, daß zunächſt mit 


den Mittelparteien Fühlung genommen werden 
ſoll. Als Hauptförderer des Planes werden, der 
„Nationallib. Correſpondenz“ zufolge, die Herren 
Dr. Peters, der Afrikaforſcher, Karl v. d. Hendt 
und Dr. Schröder-Poggelow genannt. 

Wenn ſich das beſtätigt, dann haben die 
kreiſenden Berge eben wieder einmal eine neue 
lächerliche Maus geboren, denn wer wird die 
wohl ſonderlich ernſt 


Kus den deutſchen Colonien. 

Die neueſte Nummer des amtlichen deutſchen 
Colonialblattes bringt wieder eine Fülle von 
Nachrichten aus den deutſchen Schutzgebieten. 
Den Löwenanteil davon nimmt diesmal Kamerun 
für ſich in Anſpruch in einem Bericht des 
Premierlieutenants v. Stetten über das nördliche 
Hinterland von Kamerun und einem damit cor- 
reſpondirenden Berichte des Secondlieutenants 
Kutter über die Station Baliburg. Don be- 
ſonderem Werthe iſt dabei die Charakterzeic- 


, den & 


mit den Deutſchen in allernächſter ng 
ftehen. Dazu kommen die intereſſanten Beiträge 
Hutters über das Baliland, ſein überaus ge- 
ſundes Klima und ſeine Bewohner. Eine ſehr 
dankenswerthe Beigabe zu dem letzteren Bericht 

find auch die hübſchen pläne der Station. Für 

die Sklavenfrage im Seengebiete ſind die 
Mittheilungen des Stationsleiters von Bukoba, 
Lieutenant Herrmann, über den Sklavenhandel am 
Bictoria-Nnanza von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung. Danach hat dort Sklavenraub niemals > 
beſtanden, weil die dortige eingeimiſche Bevölkerung 3 
in ihrer Einigtzeit ftark genug war, die arabiſchen 
Sklavenhändler zu jeder Zeit in Schranken zu 

halten. Zwar giebt es dort Ariegsiklaven, aber 

ihre Lage iſt die des Körigen bei den alten Ger- 

manen und fo günftig, daß die von den Waſibas 
——.....̃ ˙ . ̃ ˙ . CEST EURE 


kam zu Stande, und er wurde Theilhaber der 
Firma. Er war bald die Seele und der Leiter 
des Geſchäftes. Nach drei Jahren fand er ſeinen 
Theilhaber ab. Derjelbe verließ das Geſchäft, nahm 
ſich aber die ihm zu Theil gewordene Behandlung 5 
ſo zu Herzen, daß er Selbſtmord beging. 5 x 
Gould kam bald zu der Einſicht, daß es für — 
die Entwickelung feines Geſchäftes vortheithaft 
ſein würde, wenn er den Sitz deſſelben nach 
Newnork verlegen würde. Er that dies um ſo 
lieber, als er in dem Haufe eines Ledergroß— 
händlers die hübſche Tochter deſſelben kennen und 
lieben gelernt hatte. Die herzliche Zuneigung beider 5 
führte bald zur Ehe. Dieſer Herzensbund ſcheint = 
ſteis feine Innigkeit bewahrt zu haben. Gould F 
lebte in feinen Mußeftunden nur jeiner Familie. 
Der Schwiegervater beauftragte den jungen 
Ehemann bald mit einem Geſchäft, das den 
Markſtein in ſeinem Leben darſtellt. Erſterer 
hatte Actien einer in ungünſtigen Derhältniſſen 
befindlichen Bahn in feinem Beſitze und Gould 
ſollte die Papiere losſchlagen. Er prüfte aber 
erſt die Verhältniſſe der Bahn und erkannte, 
daß ihr bei guter Verwaltung noch eine Zukunft 
bevorſtand. Er verkaufte daher die Actien ſeines 
Schwiegervaters nicht, ſuchte vielmehr alle Actien, 


bringen. Bald hatte er ſo einen mächtigen Ein- 
fluß auf die Bahnverwaltung gewonnen, daß 
eine andere Bahngeſellſchaft den läſtigen Mit- 
bewerber los zu . he die Actien 
deſſelben zu hohem Preis ankaufte. = er 

Fon dieſer Zeit an blieb das Hauptgeſchäft des * 
Mr. Gould, Eiſenbahnen zu kaufen und wieder 3 
zu verkaufen, und lediglich hierbei, und nicht auf 
dem Actienmarkte, wie man gewöhnlich an- 
nimmt, hat er ſeine unermeßlichen Reichthümer 
geſammelt. z 

Zuerſt betrieb er das Geſchäft allein. Später 
bildete er ein Theilhabergeſchäft mit Smith und 
Martin, unter der Firma Smith, Gould und 
Martin. Martin befindet ſich jetzt in einem 
Irrenhaus, Smith iſt gänzlich mittellos. 

Die Unternehmungen alle aufzuführen, denen 
Gould zum Zwecke feiner Bereicherung feine 
Zürforge gewidmet, würde uns hier zu weit 
führen. Mehr intereſſirt die Art, wie der Finanz- 
mann bei ſeinen Operationen vorzugehen pflegte. 

Gould kaufte gewöhnlich mehrere benachbarte 
ſchlechte Bahnen auf, legte ſie zu einer zuſammen, 


een 
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dem „Figaro“ zufolge hätte den ruſſiſchen Bot- 
ſchafter Baron Mohrenheim am Sonnabend nur 
ein von faſt allen Diplomaten unternommener 
gemeinſamer Schritt davon abgehalten, feine ſo- 
fortige Abberufung zu erbitten. 

In der Deputirtenkammer richtete geſtern 
Millevone an den Zuſtizminiſter die Anfrage, 
wann Arton und Cornelius Her; verhaftet werden 
würden. Her) ſei ein Berräther, den man mit 
jedem rechtlich zuläſſigen Mittel verfolgen müſſe. 
(Beifall auf der Linken.) Der Juſtizminiſter er- 
widerte, er könne ſich Anklagen nicht erſchließen, 
die gegen Perfonen erhoben würden, welche noch 
nicht verurtheilt ſeien. Gegen Arton fei ein Haft- 
befehl erlaſſen worden. Er (der Miniſter) habe 
am 7. Januar dem Rathe der Ehrenlegion die 
Angelegenheit des Cornelius Kerz zur Prüfung 
vorgelegt. Derſelbe ſei zweimal geladen geweſen, 
an Stelle dieſer einfachen Vorladungen ſei heute 
Vormittag die förmliche Anklage gegen denſelben 
erhoben worden. (Beifall auf der Linken.) So- 
dann wurde die Berathung des Geſetzentwurfs 
bezüglich der Handelsflotte wieder aufgenommen. 

In der heutigen Kammerſitzung will der 
Miniſterpräſident Ribot einen Geſetzentwurf ein- 
bringen, wonach Verbrechen gegen fremde 
Souveräne und die bei dem Präfidenten der 
Republik beglaubigten Geſandten an Zuchtpolizei- 
gerichte verwieſen werden. 

Der Polizeicommiſſar hat geſtern Vormittag dem 
Correſpondenten mehrerer italieniſcher Blätter, 
Richard Alt, den Ausweiſungsbefehi übermittelt. 
Demſelben ift ebenſo wie dem deutſchen Gorre- 
ſpondenten Wedel eine achtundvierzigſtündige 
Friſt für die Abreiſe bewilligt worden. 

der Unterſuchungsrichter in der Panama- 
angelegenheit verhörte heute Charles Leſſeps, 
Cottu und Fontane bezüglich der gegen gewiſſe 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps erhobenen 
Beſchuldigungen. Die drei Adminiſtratoren gaben 
die formelle Erklärung ab, daß die Panamakanal- 
Geſellſchaft niemals zu den ausländiſchen Ge- 
ſandten irgendwelche Beziehungen gehabt habe. 


Päpſtliches Conſiſtorium. 

Geſtern Vormittag wurde im Vatican das 
bereits angekündigte Conſiſtorium abgehalten. 
Der Papft hielt eine ausſchließlich auf fein 
Biſchofs - Jubiläum und die neu erwählten 
Cardinäle bezügliche Anſprache, 


gefangenen Wagandas gar nicht in wre Heimalh 
zurückwollen. Charankteriſtiſch ift, daß am ganzen 
See kein einziger Araber wohnt und mit Aus- 
nahme von Muanſa auch kein Suaheli. Als 
Einzelheiten von größerem Intereſſe mag noch 
der Bericht des Lehrers Koebele über die Re- 
gierungsſchule in Kamerun. die eingehenden 
Erörterungen über die Richtigſtellung der 
geographiſchen Namen in den Colonien und die 
Nachricht erwähnt werden, wonach der Gouverneur 
von Deutſch-Oſtafrina Freiherr von Soden krank- 
heitshalber nach Bombay zu reiſen beabſichtigte 
und Oberftleutenant von Schele eine Informations- 
reiſe in das Innere unternommen hat. 


Dänemark und Caprivis Keußerungen. 


In der geſtrigen Sitzung des däniſchen Folke- 
thing forderte der Berichterſtatter des Finanz- 
ausſchuſſes den Miniſter des Auswärtigen auf, 
fih über eine angebliche Keußerung des deut- 
ſchen Reichskanzlers, Grafen Caprivi, welche im 
Lande allgemeine Unruhe erregt habe, zu er- 
klären. Es müſſe bei allen Parteien Unruhe und 
in ganz Europa Argwohn erregen, wenn geſagt 
werde, daß Dänemark als drittes Glied in eine 
Coalition mit Frankreich und Rußland eintreten 
oder ſich überhaupt auf Berechnungen hinſichtlich 
der großen Politik einlaſſen wollte. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Baron v. Reetz-Thott, ant- 
wortete hierauf: { 

Die Keußerungen des Reichskanzlers Grafen Caprivi 
ſeien in einer Commiſſionsſitzung gefallen und lägen 
authentiſch nicht vor. Die deutſche Regierung habe die 
erſte mögliche Gelegenheit ergriffen, um zu erklären, 

daß die Mittheilungen der Zeitungen theils irre- 
leitend, theils entftellt ſeien und nicht den wahren 
Ausdruck der Keußerungen des Reichskanzlers bilden. 
Schon an demſelben Tage, an welchem die erſten 
Nachrichten hier eingetroffen, habe der hieſige deutſche 
Gejandte erklärt, man müſſe dieſe Reſerate 
als übertrieben anſehen und es könne denſelben eine 
weitere Bedeutung nicht beigelegt werden. Am Tage 
darauf habe ſodann der Geſandte ſich an ihn, den 
Miniſter, gewandt und erklärt, die deutſche Re- 
gierung könnte die Referate der Zeitungen 
als den Ausbruch der Keußerungen des Reichs- 
kanzlers nicht anſehen, umſoweniger als die Beziehungen 
der deutſchen zur bäniſchen Regierung vollkommen 
freundfhaftlid, ſeien und man deutſcherſeits nur dieſe 
freundſchaftliche Situation zu bewahren wünſche, auch 
keinen Grund hätte anzunehmen, daf man däniſcher⸗ 
ſeits andere Anſchauungen hegte. Der Miniſter ſchloß: 
Ich benutze die Gelegenheit, um zu wiederholen, was 
die Regierung ſchon öfter erklärt hat, daß die Aufgabe 
der Regierung nur darin beſteht, dahin zu arbeiten, 
daß das Land in allen etwaigen Diſſerenzen der frem- 
den Mächte eine durchaus neulrale Stellung einnehme. 
Ein kleines Land, wie das unfrige, kann nur zum 
Spielball der größeren Mächte dienen, wenn es an den 
grohen europäifhen Conflicten leichtſinnig theilnehmen 
würde. 

Nach einer Erwiderung des deputirten Kors- 
gard erklärte der Miniſter, es ſei ihm nicht be- 
kannt, daß man die Maßregeln, die Dänemark 
zu feiner Dertheidigung treffe, im Auslande als 
etwas anderes auffafje, wie als eine Stütze der 
Neutralität. Der Deputirte Harald Folm ſprach 
dem Miniſter für deſſen Erklärungen ſeinen Dank 
aus, beſonders für diejenigen hinſichtlich der 
Neutralität Dänemarks und gab dem Wunſche 
Kusdruck, daß es gelingen möge, den ent- 
ſtandenen Argwohn zu beſeitigen. Das Folke · 

thing hätte ſtets geltend gemacht, man 
wünſchte außerhalb aller europäiſchen Conflicte 

u Es ſei eine Freude, daß ſich die 

lber in dieſem Sinne geäußert habe. 
irte Brandes hob hervor, die freund- 
chaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Dänemarck ſeien eine Lebensbedingung für 
Dänemark. Der Deputirte Hauptmann Dineſen 
erklärt die Ausführungen des Miniſters des 
Auswärtigen für vollkommen beruhigend zu halten, 
bedauerte aber ganz im Allgemeinen, daß dieſe 
fortwährenden Verſicherungen der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu Deutſchland als eine Lebens- 
bedingung für Dänemark wie ein factiſches 
Daſallenverhältniß zu Deutſchland ausſähen. 


heilſamen Eindruck auf alle machen, weil man 
das ihm trotz des hohen Alters verliehene Leben 
als ein Unterpfand des göttlichen Schutzes für 
die Kirche, beſonders in unheilvoller Zeit, an- 
ſehen müſſe. 3 


Der engliſch-marokkaniſche Conflict 


iſt zu Ende. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Tanger 


der Ermordung des engliſchen 
Namens Juan Trinidad zu geben. 


Die Lage in Serbien. 
Wie aus Belgrad vom 16. Januar ge 
wird, bleibt das ſerbiſche Budget für 1 
Folge einer königlichen Verfügung vorläufig 
Ende April in Kraft. Der vom Staatsra 
hat auf Grund einer Zählung der fteuerzahlen 
Staatsbürger die Anzahl der Abgeordnete 


geſetzt. a 12 

In der Gemeinde Koceljewo bei Schabatz 
neuerdings unter den 
gefunden. Mehrere Perfonen find dabei getödtet⸗ 
andere verwundet worden. 


wurde die Ordnung wiederhergeſtellt. 


wegen Kochverraths verhaftet. 


Die Vorgänge in Paris. 
Der „Jigaro“ veröffentlicht eine ihm von einem 
Parlamentarier zugegangene Zuſchrift, in welcher 
authentiſch ag wird, daß Präſident Carnot 
im Jahre 1886 in der Commiſſion die Erklärung 
abgegeben habe, daß er in der Kammer den 
Geſeentwurf über die Ausgabe von Panama- 
looſen nicht vertheidigen werde, weil das der 
Angelegenheit eine Garantie geben hieße, die ihr 
nicht gegeben werden darf. Die Unterſchrift 
Carnots unter den Geſetzentwurf bedeute nur, 
daß er vom finanziellen Eeſichtspunkt aus keinen 
Einwand zu erheben habe. 


tiſche Minifterpräfident Muſtapha-Sehmi-Paſcha 


folgendermaßen gebildet worden: Jakri Präſidium 
und Inneres, Butros Finanzen, Maslum Juſtiz. 
Die übrigen Miniſter behalten ihre Portefeuilles. 
—— — — — — . 


Reichstag. 
22. Sitzung vom 16. Januar, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstifhe: v. Maltzahn, v. Niedel. 

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung des 
Geſetzes betreffend die Abänderung des Geſetzes über 
die Verſteuerung des Branntweins vom 24. Juni 1887. 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Bei der erſten Leſung 


thum. Es gab eine Zeit, wo es ſchien, daß er, 
nachdem die Union Pacificbahn und ihre ver- 
ſchiedenen Anſchlußlinien, das Wabaſh-Bahn- 
ſyſtem, die Miſſouri-Pacifichahn und eine Anzahl 
ſüdweſtlicher Bahnen in ſeinen Beſitz genommen 
waren, auf dem beſten Wege war, die geſammten 
amerikaniſchen Eiſenbahnen unter ſeinen Einfluß 
zu ſtellen. 

Im Jahre 1880 wandte Mr. Gould feine Auf- 
merkſamkeit den Telegraphenlinien zu. Wie er 
die „Weſtern Union“, die größte Telegraphen- 
geſellſchaft jenſeits des Oceans, der die ſämmt⸗ 
lihen Land Telegraphenlinien gehören, und 
die 1888 ungefähr 800 000 Kilometer Drähte 
hatte, in ſeine Hände bekam, iſt wieder bezeich- 
nend für ihn. Er baute einige Concurrenzlinien, 
die mit fo billigen Tarifen arbeiteten, daß der 
Nutzen der alten Geſellſchaft bald gleich Null wurde. 
Letztere trat daher in Unterhandlungen mit Mr. 
Gould, die zu Abmachungen führten, durch welche 
er ſich einen ſolchen Einfluß auf die Geſellſchaft 
ſicherte, daß er bald der treibende Geiſt derſelben 
wurde. 

Noch wäre zu erwähnen, daß Mr. Gould das 
Nermnorker Gtantsbahninftem (Manhattan Ele- 
vated Nailway Company) fo weit fein Eigen 
nannte, daß es ihm unterſtand. 

Mr. Gould war ein Mann von kleiner, weit 
unter dem mittleren Maß bleibender Statur, 
mit intelligenten ſympathiſchen Geſichtszügen. 
Seine Lebensgewohnheiten waren einfacher Art. 
Er bewohnte ein hübſches, an den Ufern des 
Hudſon River gelegenes Kaus mit ausgedehnten 
Parkanlagen. Täglich fuhr er in feiner vacht 
nach feinen Geſchäftsräumen in der Stadt, wo 
er 5—6 Stunden arbeitete. Seine Mußeſtunden 
verbrachte er im Kreiſe ſeiner Familie oder auf 
ſeinem Boot. Freunde hatte er nur wenige, da 
er niemandem vertraute und das Vertrauen 
anderer nicht ſuchte. In Zeiten größter Auf- 
regung, wenn alles auf dem Spiele ſtand, blieb 
er vollſtändig kalt und ruhig und erteilte ſeine 
Weiſungen jo. als ob ihn nichts berühre. 


— — 


gab den vereinigten Bahnen einen neuen Namen 
und ſorgte nun für die nöthige Reklame, die die 
neue Bahn in allen Tonarten lobte, und ihr für 
die nächſte Zukunft ein außerordentliches Prospe- 
riren vorherfagte. Nachdem dies jo oft wieder- 
holt war, daß das Publikum daran glaubte, 
wurden in großen Mengen Schuldverſchreibungen 
ausgegeben und unter dem Vorwande, daß Der- 
deſſerüngen und Erweiterungen der Bahn vorge- 
aommen werden ſollten, zu guten Preiſen abge- 
Ei Kamen jetzt Käufer für die Bahn, ſo wurde 
iefelbe zu einem Betrage verkauft, der Mr. 
2 Gould für alle gehabten Mühen reichlich ent- 
ſchädigte. Wenn nun, wie dies häufig geſchah, 
nach einem oder mehreren Jahren unter den 
neuen Beſitzern die Bahn in Liquidation kam, 
dann zeigten Mr. Gould oder feine Helfershelfer 
ſich bereit, die Bayn zu einem erheblich ermäßigten 
Preis zurückzunehmen. Es war dann Mr. Gould 
ein Leichtes, der Oeffentlichkeit den Beweis zu 
erbringen, daß die Bahn nach wie vor ein höchſt 
merthoolles Beſitzthum ſei, daß fie aber nur in 
Folge ſchlechter Berwaltung heruntergekommen. 
Mit einigen Variationen wiederholte ſich das 
Spiel aufs neue, und jede neue Peräußerung 
brachte dem Unerſättlichen neue Reichthümer. 
Seine Wahl zum Mitgliede des 5 
raths der Eriebahn, die 1867 erfolgte, und 1869 
zum Präſidenten diefer Bahn wußte Gould in oft 
taffinirter Weiſe auszunutzen. Als er die bekannte 
Finanzoperation, an allen Börſen der Welt das 
Gold außzukauſen, unternahm, wobei er perfön- 
lich mit 4,5 Millionen Dollar, eine damals für 
ihn ganz gewaltige Summe, engagirt war, 
zeichnete er alle Briefe, in denen Kaufaufträge 
- gegeben wurden, mit „T. R.“ anſtatt mit „J. G.“. 
die von der Eriebahn ausgehenden Kaufaufträge 
vurden aber üblich „Tr.“ (treasurer, Schaß- 
meiſter) gezeichnet. So verſtand er die perſönlich 
eingegangenen Verpflichtungen auf den breiten 
Rücken der Eriegeſellſchaft ſo lange abzuwälzen, 
bis er an das Einſtreichen des Gewinnes ging. 
Als Präfident der Eriebahn legte er das Zun- 
dament zu ſeinem ſpäteren ungemeſſenen Reich- 


in welcher er 
Gott dankte, daß er ihm das Leben bis zu ſeinem 
Jubiläum geſchenkt habe; es werde dies einen 


a hat der Sultan von 

Marokko ſich bereit erklärt, die von der engli- | 

ſchen Regierung verlangte Genugthuung ei 
Unterthane 


Er 


‚für | fin et werden 
fünf 3 b 
die kommende Skupſchtina-Seſſion auf 134 feft- | fo un end 


adicalen Exceſſe ftatt« I 
rie Be 

ö Der 
Skupſchtina-Abgeordnete Miloſch Bogdanovics ift | 


Durch Gendarmerie 


Nach einer Meldung aus Kairo iſt der ägnp- | 


ſeines Poſtens enthoben und das neue Cabinet 


der Brauſteuervorlage habe ich gejagt, daß es nicht 


Abſicht der Regierung ſei, jetzt eine Steuerreform im 
großen Stile herbeizuführen. Dieſe Aeußerung iſt miß⸗ 
verſtanden worden dahin, daß zwar nicht jetzt, aber 
fpäter eine Steuerreform im großen Stile geplant ſei. 
Ich wollte mit meiner Aeußerung nur motiviren, wes⸗ 
halb wir in allen dieſen Geſetzen von einer Aenderung 
des beſtehenden Syſtems der Steuern nicht ab- 
gewichen find. Der Uebelſtand, daß in Bezug auf 
das Verhältniß des Reichs ju den Einzel- 
ſtaaten große Schwankungen beſtehen, ift bei 
Erledigung dieſer Vorlage vom preußiſchen Finanz- 
minifter zur Sprache gebracht und in Erwägung ge- 
jogen worden. Man hat aber von Verſuchen, eine 
Aenderung herbeizuführen, Abftand genommen, weil 
man die Vorlage nicht unnöthig belaſten wollte und 
weil der preußiſche Finanzminiſter es nicht für angezeigt 
hielt, dieſer Frage näher zu treten. Ob und wann 
dieſer Frage wieder daß. getreten werden ſoll, darüber 
iſt kein Beſchluß gefaßt. Um dieſen beregten Uebel. 
ſtand zu beſeitigen, dazu bebürfte es keineswegs der 
Erhöhung der eigenen Einnahmen des Reiches, denn 
die Schwankungen haben weſentlich ihren Grund darin, 
daß Ueberweiſungen über den Etat hinaus in beträdt- 
licher Höhe vorgekommen find; es würde dadurch Ab- 
hilfe geſchaffen werden können, daß Ueberweiſungen 
über den Etat hinaus nicht mehr erfolgen, das Reich 
vielmehr den Ueberſchuß zur Schuldentilgung verwendet. 
Wenn der finanzielle Bedarf nicht vorhanden wäre, 
würde die Regierung nicht an die Aenderung des 
Branntweinſteuergeſetſes herangegangen ſein. Die neue 
Branntweinſteuer hat eine ſehr viel geringere Einnahme 
gebracht, alis man nach der bisherigen Schätzung des 
Tonſums annehmen konnte; man hatte wohl die Menge 
des zu gewerblichen Zwecken verbrauchten Spiritus 
überſchätzt, der jetzt ſteuerfrei iſt. die Erhöhung ift 
von auf 55 Pf. in KAusſicht genommen. Erhöht man 
den höheren Steuerſatz auf 75 Pf., ſo wird der Conſum 
höher betroffen, erhöht man ihn nicht, ſo wird der 
Producent davon betroffen. Dieſe letztere Eventualität 
war zuerſt von Preußen in Ausſicht genommen wor 
den, aber von anderen Bundesſtaaten, namentlich von 
Seiten der ſüddeutſchen Regierungen wurde dem wider 
ſprochen, namentlich hoben die letzteren hervor, daß ihr 
Eintritt in die Branntweinſteuergemeinſchaft davon ab- 
hängig geweſen ſei, daß die Differenz der beiden 
Steuerſätze für abſehbare Zeit beſtehen gr Feste 
e 


hat ſchließlich auch dafür geftimmt, daß ifferenz 
von 20 Pf. erhalten bleibt. (Zuruf rechts: Für jezt.) 
Allerdings nur für jetzt, denn wir machen 


doch keine Geſetze für die Ewigkeit. Ich bitte 
in meinen Erklärungen keine Hintergedanken zu ſuchen. 

Abg. Siegle (nat.-lib,): Wir find ſtets für eine ander⸗ 
weitige Regelung der Branntweinſteuer eingetreten, 
namentlich auch für eine andere Regelung des 
Contingents. Wir wünſchen nur, daß die Beſchränkung 
des Contingents einer Brauerei auf 80 000 Liter 
höchſtens für alle, auch für die beſtehenden, nicht bloß 
für die neuen Brennereien eingeführt werden möchte, 
Ein Bedenken haben wir gegen die Vorlage, welches 


nicht in ihr ſelbſt, ſondern in der Militärvorlage liegt, 


u deren Deckung die Steuervorlage beſtimmt iſt. Die 


5 : 

wirthſchaftliche Cage der Gegenwart ift von den Rebnern 
bei der Militärvorlage dargelegt worden. Es iſt wieder- 
holt geſagt word 


en, daß das deutſche Volk bis an die 
renze feiner materiellen Ceiftungsfähigheit belaſtet iſt. 
0 ürttemberg bezahlt man pro Kopf 33 . an 


che Laft; denn in Frankreich beträgt die Caft mehr als 
0 Mk. pro Kopf. Das Unerträgliche liegt in der Form 
Steuern: Salz, Petroleum, Getreide, Zucker u. ſ. w. 
find in erſter Linie herangezogen worden, und dieſe 


Steuern wirken geradezu als eine Kopfſteuer. Die 


anntweinſteuer würde dahin führen, daß die Con⸗ 

enten Alles tragen, während die großen Brenne- 
gar nichts an die Staatskaſſe abgeben. Deshalb 

ann ich nicht für dieſe Vorlage ſtimmen. 

e Greif) ED ſteht 

Hoſten der Militärvorlage gemach 


en. Wenn die Regierung an dem erſt 
eſtehenden Branntweinſteuergeſetz eine 
= * en will, hätle ſie uns in 


e ausführlich darlegen ſollen. Ueber dieſe Wir- 
gen beſteht in den intereſſirten Kreiſen noch große 
kenntniß. Die großen Brenner werden immer tiefer und 
tiefer in die Lage hineinkommen, aus welcher ſie ſich 
durch das Geſetz von 1887 zu befreien glaubten. 
Sie tanzen auf einem Vulcan, meine Herren von der 
Rechten, und um Ihren Beſchwerden abzuhelfen, 


. ie di 
Minifterhrifis in gegypten. 5 mu en ſie dieſe Novelle ablehnen und das Geſetz von 


1 gründlich ändern. Das Brennereigewerbe be- 
findet ſich ja ſeit Jahren in einer jehr ungünſtigen 

Lage. (Sehr richtig! rechts.) Das Geſetz von 1 
at nicht im geringſten die hochgeſpannten Hoffnungen 
er 4 —— auf der Rechten erfüllt. Im Gegentheil. 
(Swiſchenrufe rechts.) Die 40 Millionen fliegen nicht 
in den Reichsſächel; ob fie in Ihrer Taſche bleiben. 
iſt eine andere Frage, die noch zu unterſuchen iſt. 
Weder mit dem Geſetz von 1887, noch mit dieſer 
Novelle iſt eigentlich irgend . zufrieden. — Der 
Redner geht hiernach auf eine Anzahl zur Vorlage 
eingegangener Petitionen ein. Eine Petition von 
Kornbrennern ſagt: Laßt uns in Ruhe; beſteuert 
den Alkohol im Wein und im Bier, und wenn 
Ihr dann noch mehr haben wollt, jo führt die 
wunderbare Wehrſteuer ein, und dann iſt allen ge- 
holfen. Das Geſeh von 1887 ift fo conſtruirt, daß 
es gerade das Gegentheil von Dem erreichen mußte, 
was man beabſichtigte. Die Rentabilität der Brenne- 
reien iſt ſtetig zurückgegangen, 1891 iſt das einzige 
Jahr geweſen, in welchem ſich das Brennereigewerbe 
gut befunden und auch Geld verdient hat. Im Uebrigen 
können die Brenner ſelbſt innerhalb des Contingents 
nur noch mit Zuhilfenahme der 2 „ 
Spiritus brennen, ohne Berlufte zu haben. Die Differenz 
von 20 Mk. zwiſchen den beiden Contingenten iſt aus- 
drücklich zu dem Zweck gemacht, um dem Brennerei- 
gewerbe, namentlich dem landwirthfchaftlichen, entgegen- 
zukommen und ihm einen gewiſſen Vortheil zu ge- 
währen. Hätten die Brennereien ſich innerhalb des 
Contingents gehalten, alſo nur contingentirten Spiritus 
gebrannt, dann wäre die Differenz von 20 Mk. reſp. 
die 40 Millionen Mark unzweifelhaft in die Taſchen 
der Brenner gefloſſen. Daher iſt der Ausdruck „Liebes- 
gabe“ oder Geſchenk vollkommen berechtigt. Daß ſich 
die Sache in Wirklichkeit anders ftellt, und daß von 
den Millionen Mark die Brenner nur einen be- 
ftimmten Theil in der Taſche behalten, iſt richtig, ändert 
aber nichts an dem Charakter des Geſetzes, daß die 
0 Millionen vom Volke aufgebracht werden müflen, 
ſich aber nicht im Reichsfäckel befinden. Die Conſtruc- 
tion des Geſetzes, nach welcher das erlaubte Eontin- 
gentsquantum auf die einzelnen Brennereien von fünf 
zu fünf rg neu rertheilt wird, zwingt die Brenner, 
wenn ſie ihr Comingent in der bisherigen Höhe beibe- 
halten wollen, Kat das Contingent ſelbſt und dann 
noch darüber abzubrennen. Die daraus folgende Ueber- 
production hat ſeit dem Beſtehen des Geſetzes von 
1887 unausgeſetzt ein Fallen der Preife herbeigeführt, 
und wir werden daſſelbe ſo lange haben, is das Gejeh 
ſelbſt feinen unnatürlichen Zwang aufgegeben und ver- 
ſtändigen und vernünftigen Beſtimmungen Plat ge- 
macht hat. So lange Sie nicht eine reine Conſum- 
ſteuer eingeführt haben, werden Sie keine Ruhe haben. 
Die Zeit wird kommen, wo auch die Herren rechts ihre 
Meinung geändert haben werden. Wer iſt über- 
haupt mit dem jetzigen Geſetz zufrieden? Stehen 
die Brenner nicht geradezu unter einer geſetzlichen 
Plage? Das Geſetz hat — die Freiheit der Be- 
wegung genommen. Sie können nicht ein neues Gefäß 
aufftellen ohne die Genehmigung der Behörde. Wie 
würde ſich das Gewerbe erſt entwickeln, wenn es in 
wirklicher Freiheit lebte, wenn eine Conſumſteuer ein- 
geführt würde und es von allen dieſen Feſſeln befreit 
wäre! Zetzt iſt es der Behörde gegenüber 
. Bon der Kartoffelernte von 1890/91, 


nur ‚bitten kann, nögticht 
re 

ane 
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eradezu 
rechtlos di 
142844461 Doppelceniner in Preußen betrug, wurden 


zur Hranmwendereirung ½ Proc., 1809 + 
Proc., 1888,89 781 Proc., 1887/88 8 Proc. verbrauch 
Wenn es möglich wäre, an die Stelle des bisherigen 
Branntweinſteuergeſetzes ein vernünftiges neues Geſetz 
zu ſetzen, wenn die Wirkungen der angebahnten und 
fortgeführten verſtändigen Kandelspolitik weiter aus- 
gedehnt werden können, dann werden die Schmerzen 
der Brenner bald verſchwinden, dann werden ſie ſich 
nicht ein Geſchenk von 40 Millionen geben laffen, 
von denen doch nur der kleinſte Theil in ihren 
Taſchen bleibt. (Beifall links, Widerſpruch rechts.) 
Bairiſcher Finanzminiſter v. Riedel: Die Aufmerk- 
ſamkeit, welche die Regierungen der Brennerei zu- 
wenden, liegt nicht in dem Gewerbe ſelbſt. ſondern 
darin, daß die landwirthſchaftlichen Brennereien als 
Nebengewerbe erſt die Fructificirung minderwerthiger 
Böden in gewiſſen Gegenden ermöglichen (Zuſtimmung 
rechts), daß dadurch mehr Werthe geſchaffen werden 
als ohne das Beſtehen der Brennereien. Die Erhöhung 
der Steuer um 5 Mk. für das Hectoliter iſt nicht er- 
heblich für den Conſum; denn der Trinkbranntwein 
hat höchſtens 33 vom Hundert Alkohol, er trägt alſo 
für das Kectoliter nur 12/; Mk. Steuer. Die Belaftung 
iſt dann immer noch nicht ſo hoch, wie in vielen 
anderen Staaten. Bei jeder Branntweinſteuer muß 
auch der volkswirthſchaftliche Standpunkt in Betracht 
gezogen werden. Die Geſchichte des Branntwein 
ſleuergeſetzes zeigt, daß dieſer Standpunkt bei uns 
maßgebend geweſen iſt. Vor 1 beſtanden 
verſchiedene Branntweinſteuergeſetze in deutſchland. 
Die Einheitlichkeit der Geſetzgebung machte den Eintritt 
der ſüddeutſchen Staaten in die Branntweinſteuer- 
gemeinſchaft erwünſcht, aber es mußte wegen der 
wirthſchaftlichen Verſchiedenheiten auf Süddeutſchland 
etwas Rückſicht genommen werden. die ſüddeutſchen 
Brenner mußten vor der Ueberproduction der nord- 
deutſchen Brenner geſchützt werden und daher rührt 
die Differenz des Steuerſatzes, die auch in der Vorlage 
grundſätzlich aufrecht erhalten wird. Es wird nur der 
andere Grundgedanke, das Contingent, geändert; das- 
ſelbe wird von 4½ auf 4 Liter herabgeſetzt. Don den 
40 Millionen Mark, die als Liebesgabe gewährt worden 
ſein ſollen, von denen wir ſo viel gehört und geleſen 
haben, werden die Brenner am wenigſten geſpürt 
haben. Dieſe Liebesgabe würde bei 100 Hectoliter ja 
ſchon 2000 Mh. ausmachen; aber kein Brenner hat 
etwas davon gemerkt. Die Mähr von der Liebesgabe 
iſt wohl daraus entſtanden, daß der Spiritus ſämmtlich 
mit 70 Mk. abgefertigt wird und die Brenner für ihren 
Contingentsſpiritus Berechtigungsſcheine erhalten, die 
mit 20 Mk. honorirt werden. Darin würde ein Ge- 
ſchenk liegen, wenn der 70er Spiritus wirklich einen 
ſolchen Preis hätte, daß er die Productionskoſter 
deckte; das iſt aber durchaus nicht der Fall. (Zuſtim⸗ 
mung rechts.) Der Preis von 50 Mk., den man früher 
als normalen anſah, beſteht längſt nicht mehr. Gerade 
die großen Brennereien leiden am meiſten darunter, 
denn ſie haben die Möglichkeit einer Ausdehnung des 
Betriebes in Folge ihrer Einrichtungen und können dieſe 
Einrichtungen nicht re N weil ſie keine gewinn⸗ 
bringende Verwendung für den über das Contingent 
hinaus gebrannten Spiritus haben. Die Verhältniſſe 
der Spiritusbrennerei in Süddeutſchland waren 
in den 70er Jahren ganz normale geworden. 
Es hätte niemand ein Intereſſe daran gehabt, in 
die Branntweinſteuergemeinſchaft einzutreten, wenn 
nicht patriotiſche Gründe dafür geſprochen hätten, 
aber wir müſſen daran feſthalten, daß das Beſtehen 
der kleineren Brennereien Süddeutſchlands ermöglicht 
wird. Wenn die kleineren Brennereien nur Überhaupt 
in Folge der Gteuerdifferen} ſich bei den heutigen Preiſen 
noch halten können, fo können Sie ſich wohl denken, 
wie groß die Beunruhigung iſt, wenn die Differenz er⸗ 
mähigt würde. Das Geſetz hat allerdings nicht die 
Ueberproduction gan verhindern können, aber nur 
weil der S von ranntwein ſehr erheblich zurück 
gegangen iſt. An der Brennerei jelbft hat 5 


rung kein Intereſſe, ſondern nur daran, daß die L 


irchſchaft gefördert werde 
Aae bal ja [elbft anerk Gin 


Beſeitigung der Ste 
Anzahl von Exiſtenzen 


Staatsjecretär v. Mal Die Vorlage iſt als eine 
Calculatorenarbeit bezeichnet worden, worin die An- 
erkennung liegen kann, daß fie richtig berechnet iſt. 
Wenn aber ein Redner ſogar neulich von ſteuer⸗ 
politiſcher Wegelagerei geſprochen hat und Kerr Witte 
erklärt hat, man habe dieſe Steuervorlage genommen. 
weil ſie die bequemſte wäre, ſo kann ich darauf nur 
erklären: Dieſe Steuerobjecte ſind ausgewählt worden, 
weil ſie verfaſſungs- und beſitzmäßig dieſenigen find, 
deren ſteuermäßige Ausnutzung dem Reiche zufteht, ſo 
daß das Reich aus dieſen zuerſt feine Mehrbedürfnifie 
für die Heeresausgaben befriedigen muß. 

Mürttembergiſcher Miniſter, Staatsrath v. Moſer: 
Auch im Intereſſe der württembergiſchen Brennereien 
ift die KAufrechterhaltung der Steuerdifferenz durch- 
aus nothwendig. Von b 1 durchweg kleinen 
württembergiſchen Brennereien unterliegen nur 13 
der ſteuerlichen Controle nach dem Befete, während 
nur 54 über 20 Hectoliter brennen. Die Aufhebung der 
Steuerdifferenz würde diefe kleinen Brennereien voll- 
ſtändig zu Grunde richten, die ohnehin ihren nord- 
deutſchen Concurrenten gegenüber ſchon dadurch im 
Nachtheil ſeien, daß die Arbeitslöhne in Württemberg 
erheblich viel höher und die Brennmaterialien theuer 
ſeien, als in den öſtlichen Provinzen Preußens. 

Abg. Koltg (freiconſ): Durch die Militärvorlage 
wird die Landwirihſchaft in doppelter Beziehung ge- 
ſchädigt. Die Bierſteuer wird ſchwer drücken auf die 
Brauereien, weil dieſe ſie nicht auf den Conſum ab- 
wälzen können; es werben deshalb die landwirth- 
ſcha ilihen Producte, welche die Brauereien verwenden, 
im Preiſe gedrückt werden, und die ſchon im Sinken 
begriffene Tandwirthſchaft, die ihre Producte kaum 
noch zu den Geſtehungskoſten verkaufen kann, wird 
ferner durch die Brennereiſteuer wiederum be- 
nachtheiligt. Branntwein trägt die höchſte Steuer 
und deshalb wäre eine kräftige Fortentwicke⸗ 
lung der Pranntweininduſtrie für Deutſchland 
von großer finanzieller Bedeutung, aber auch 
von volkswirtyſchaftlicher Bedeutung wie ein Vor- 
trag beweiſt, den Profeſſor Maerker im Februar 1892 
im Verein der Spiritusfabrikanten gehalten hat; denn 
der Kartoffelbau iſt im Verhältniß viel ergiebiger als 
der Körnerbau. Die deutſchen Brennereien leiden unter 
dem Rückgange des Exports. Früher brauchte Frank- 
reich deutſchen Sprit für die Behandlung ſeiner kleinen 
Weine, ebenſo Spanien, wohin aber jetzt nicht mehr 
ein Liter deulſchen Sprits abgeſetzt werden kann. Auch 
in Italien ift der Verbrauch deutfhen Sprits zurüc- 
gegangen und die übrigen Staaten werden faſt alle 
von Rußland und Deſterreich verſorgt, welche erheb- 
liche Exportprämien u wir Auf die Dauer iſt es 
nicht erträglich, daß der Export zurüchgeht und gleich. 
zeitig der Conſum dur immer neue Steuern verringert 
wird. Der Brenner iſt nicht mehr der Herr ſeiner 
Waare; er kann nicht den Preis feſiſtellen, ſondern 
derſelbe wird an der Berliner Börſe nach dem Welt- 
markte feftgeftellt. Die Bedeutung des Branntweins 

ür di i von eiten anerkann 
für die Bevölkerung it allen Seit kannt 
worden, die Unſchädlichkeit des Conſums iſt 
ebenfalls anerkannt und die e Seite iſt durch die 
Steuergeſeze von 1887 vollſtändig berückſichtigt 
worden. Der Conſum hat in erheblichem Maße abge- 
nommen. Die Differenz von 20 Mk. muß aufrecht. 
erhalten werden, eine Verminderung auf 15 Mk 
würde einer perſönlichen Beſteuerung der Brennel 
gleichkommen, die fie nicht tragen könnten. Das Con 
tingent ift kein Geſchenk. ſondern eine Strafandrohung 
von 20 Mu. für das Kectoliter für denjenigen, weicher 
beim Brennen über das Contingent hinausgeht. (Sehr 
richtig! rechts.) Dieſes Steuerſyſtem bildet alſo einer 
Regulator für die Production. der Oſten hat aller 
dings erheblich weniger Geld aus der Brennerei ge 
zogen als vor dem jetzigen Branntweinſteuergeſetz 
aber das Gewerbe ift wenigſtens erhalten worden. In 
Intereſſe der Landwirthſchaft wird es nothwendig 


fein, die Grundlagen bes Geſetzes aufrecht zu erhalten, 


Dankgottesdienft abgehalten werden. Mutter und Kind | Zu Haufe angekommen, habe er den anderen erzählt Gd., tranſit 135 M. bei., per Juni-Juli tranſtt 
namentlich das Contingent. Die ne der Borlage M Gd. 


verbrachten eine gute Nacht. „Meine Frau hat ſich verſoffen“. Dann fei er mit 136½ M Br., 136 


0 er 2 x g gen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
können wohl der Commiffion überlaſſen werden. Die Ver Mannheim, 16. Januar. Wie die „Neue den anderen zum Bruch gelaufen, habe ſich aber weder 09 0 g logr. 
längerung der Contingentsperioden von 3 auf 5 Jahre | Badifche Landeszeitung“ meldet, iſt der Gocialiften- beim a der Leiche noch an den Mieber- run 0 er aa inländ. 122½— 124 
entſprechend den Volkszählungsperioden iſt durchaus führer Käusler, welcher nach Unterſchlagung be- belebungsverſuchen betheiligt. Er habe nicht geholfen, Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 123 M 
zu billigen, weil ja die Dolhszahl die Grundlage des | deutender Gelder nach Chicago entfloh, ausge- „weil ja Menſchen genug dageweſen ſeien“. Soweit unterpolniih 104 M. 2 


Eontingents bilden ſoll. Redner: beantragt ſchließlich, 
die Vorlage der Militärcommiſſion zu überweiſen. 
uſtimmung rechts. 5 
ze 4 (Centr): Wenn die Regierung 
eine Erhöhung der Branntweinſteuer vorſchlägt, jo 
müſſen wir die Vorlage genau prüfen; aber der Weg, 
den Herr Witte einſchlagen will, iſt nicht gangbar, denn 
das Brennereigewerbe muß als ein landwirthſchaftliches 
Nebengewerbe angeſehen werden; eine Verſchiebung 
der Steuerverhältniſſe würde hier Hunderte von Eri- 
ſtenzen vernichten. Wir Sübddeutſche find durchaus nicht 
mit Vergnügen in die Branntweinſteuergemeinſchaft ein⸗ 
getreten. Ich bedauere, daß der preußiſche Finanz- 


: : : die heutigen Angaben des Angeklagten, der übrigens | Auf Lieferung per April- Mai inländi 17 
liefert worden und bereits hier eingetroffen. einen ganz verſchmitzten Eindruch macht. Der Ange. ER Al Gd., do. Wen Ei —— 
Portugal. klagte wurde am . 3 ee Leichenfund verhaftet n Bo Der ans inländ. 130 Al 
Liſſabon, 15. Januar. Der Minifterpräfident | und nach Berent gebracht. Lier hat er nun, wie ] gerne per £ 1 2 
Dias Fereira wird morgen in der Kammer das heute der Amtsrichter Lenz aus Berent bekundet, 125—134 1 868 r 692 Gr. 


} f f weſentlich andere Angaben gemacht, namentlich hat er ; . DER 
Budget 1893/94 vorlegen. Die Einnahmen find | „or dem Richter zugegeben, feiner Frau einen Schlag Ge Per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel tranſit 


in demſelben mit 41160, die Ausgaben mit |, i ; 5 ilogr. inlä 

5 8 uf den Hinterkopf gegeben zu haben; er hat dort | Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 127 bez. 
46222 Contos Reis veranſchlagt. Das Deficit in | weiter behauptet, der Gutsherr Ginbrodt habe ihm | Mais per Tonne von 1000 Ailogr. traniit 51 An ber. 
Höhe von 5062, welches ſich darnach ergiebt, ſoll | gejagt, er folle mit feiner Frau ein Ende machen und Kleeſaat per 100 Nilogr. weiß 100 — 140 M bez., 
durch eine Herabminderung der Ausgaben und | fie mil dem Revolver erſchießen, worüber er jehr ent- roth 112—125 M bei. } . 
durch neue Steuern gedeckt werden. (W. T.) rüſtet geweſen ſei. Leider iſt der Aufenthalt des ge- Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 50 M 
— — — ———— — — — —ẽ 


ladenen Zeugen Einbrodt nicht zu ermitteln, da er — e eee ee zit c . 


miniſter Miquel nicht anweſend iſt. Er hat damals uns Choleranachrichten. ohne Kinterlaſſung einer Adreſſe ſein Gut ſeit einiger] Monucer fietig, Hendement 880 Franſtere . 
getröftet und uns verſichert, daß an den e Deit, — Jan. Auch na ift am 13. d. eine | Zeit verlaſſen hat. Reufahrmailer 13,90—14,05 M nom. 2 9 
niſſen nichts geändert wird. Herr Miquel würde Heren | neue Erkrankung vorgekommen. ßßßFFSSꝙC)))!!!!!!!!!!!..ͤ . 5 
Witte lla machen, daß der Weg, den 4 — En ag Aus der Provinz. Vorſteberamt der Kaufmannschaft. 
at, die Brennerei ruiniren würde Bug . Am 18. Januar: nit, 16. Januar. Um den Kreiseingeſeſſenen die Danzig, 17. Januar. 
A enfalts die Verweiſung der Vorlage an die Militär- Gag har. Danzig, 17. Jan. Neumond. ren Ken und Ausführung We Getreidebörſe er Mroritein. Wetter: Heiter. — 
1 . ind: . 


Wetterausſichten für Mittwoch, 18. Januar. jorationen (Ent- und Bewä { Drai- | Temperatur: — 14 Gr. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland 5 En er — . aha die Keeiſe Aonik ‚Beigen war heute in guter Frage und konnten in- 
a = 2 9 IA 8 8 ländiſche 1 M höhere, Tranſit volle geſtrige 
Wolkig, halbheiter, neblig, ſpäter bedeckt; und Tuchel beſchloſſen, für beide Kreiſe einen Wieſen- zielen. Beiahlt wurde für inländ, hellbunt 761 Gr. 147 
ſtrichweiſe Schnee, feuhihalt, Don Weſten her | baumeifter anzuftellen, der in Konitz feinen Wohnſig | M, weiß 780, 785 Gr. 152 M, 791 und 810 Gr. 153 M, 
Erwärmung und Thauwetter vorſchreitend. hat. Es iſt für dieſe Stelle der Landmeſſer und Eultur- weiß etwas beſetzt 783 Gr. 150 n, Sommer. 783 Gr. 
Für Donnerstag, den 19. Januar: Ingenieur Riemann in Mrotſchen gewählt worden. 151 M, für polniſchen zum Tranſit bunt zerſchlagen 740 
Theils heiter, theils Nebel; ſteigende Temperatur Thorn, 16. Januar. Geftern Nachmittag hatte | 9%; dee , A bunt Argan. eps beieht 750 Gr. 
ſpäter bedeckt und Niederſchläge. Dom Meften | ſich im Rathskeller eine Anzahl hiefiger und aus- 26 . glafia 77/ Or. 129 MM, hellbunt 756 Gr. 129 
Thauwetter vorſchreitend. wärtiger Kerren vereinigt, welche den Beftre- | u, 761,774 und 139 M. 769 Gr. 132 M 
en der nationalliberalen Partei huldigen. | bunt beſetzt 766 Gr, 129 „M, hochbunt 783 Gr. 131 M, 
bung huldig 
Herr Rechtsanwalt Wagner⸗-Graudenz eröffnete hochbunt glaſig 791. 3 Gr. 133 Al. fein hochbunt 


die versammlung und theitte (nach der „Th. g) per Tenne 7 c. 134 Ai, weiß 758 Gr. 130 M 


commiſſion. 

ie Mein (Soc.): Die Einführung ber Kartoffel 
at unſere Volksernährung gel ädigt; denn die 
artoffel hat einen geringeren Nahrungswerth als die 
ſonſtigen Nahrungsmittel, weil ſie viel ju ſehr 
voluminss iſt und zu ſchnell fättıgt, was allerdings für 
viele Leute geradezu der Vorzug iſt. Wenn das Volk 
aber ſtark erhalten werden foll, fo iſt die Kartoſſel⸗ 
nahrung nicht ausreichend. Der Kartoſſelbau ſoll die 
Ausdehnung der Landwirthſchaft ermöglicht haben. 
Das iſt richtig. Aber davon hat das Volk keinen Vor- 
theil gehabt; denn die Löhne find in Gegenden, wo 
der Kartoffelbau vorherrſcht, die niedrigſten. Der 


5 Für Freitag, 20. Januar: 
Wärmer, nahe Null; windig, bedeckt, Nieder- 
ſchläge. Sturmwarnung f. d. Küſten. 


Export von Branntwein iſt erheblich zurückgegangen, . it, daß in der letzten Provinzialſitzung der weſt⸗ Termine: Januar und Januar-Februar zum freien 
— 100 Millionen auf 6 Millionen Hectoliter. Das Sonnabend, 21, Januar: 3 Pes And alen in Danzig befhlofien Verkehr 154½ . Gd., April-Mai zum freien Derhehr 
war ein harter Schlag für die Brenner, um fo mehr, Sinn ag Ka e wärmer. e ſel, die Organisation der Parteigenoſſen N r e rn u 

er i i 5 ur arnu . d. Kuſten. 2 : r.. 2 73 * zum freien Verkehr 
als fie die Production nicht in ihrer Haften eingerichtet . nunmehr in die Fand zu nehmen, um in Meit- | 160 A Br fh Gd., tranfit. 135 MM dez, Juni 


a ie Brennereien find bie Wirthſchaften eingerichtet 
2 He konnten ihren Betrieb nicht einſchränken. Das 
führte zu einer Ueberprobuction und zum Preisſturz. 
Daher kam die Contingentirung, um die Brenner ſelbſt 
daran zu erinnern, innerhalb des Rahmens des wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedarfs zu bleiben, Dor einigen Jahren 
ſchrieb der „Kannöverſche Courier“, daß die Brenne- 
reien zunächſt ihre Angebote fo niedrig ſtellten, daß 
die Preiſe nicht mehr rentabel waren, um den Kreis 
ihrer Abnehmer auf Koſten der Concurrenten zu erweitern. 
Das iſt ja bei der heutigen Wirthſchaftsordnung immer 
das beliebte Mittel. Es wird immer von der Nothwendig⸗ 
keit der Brennereien für die Landwirthſchaft geſprochen. 
Es iſt aber bekannt, daß 92 v. H. der Production von 
16 v. H. der Brennereien hergeſtellt wird, die übrigen 
84 von Kundert der Brennereien ſtellen nur 8 von 
Kundert des geſammten Branntweins dar. Dieſe 
kleineren Brennereien führen nur eine Scheinexiſtenz, 
ihnen kann durch die Steuerexiſtenz gar nicht geholfen 
werden, denn fie hätte ja nur 40 Mk. Steuerdifferenz 
durchſchnittlich. Wenn ein landwirthſchaftlicher Betrieb 
von diefen 40 Mk. abhängt, dann iſt er doch ſchon 
längſt nicht mehr haftbar. Redner verlieſt die mehr 
ſach veröffentlichte Liſte der großen Brennereien, welche 
den Haupttheil der Liebesgabe für ſich in Anſpruch 


— uv. — 1 5 1 x“ 

* ]3ugverfpätung.] Die anhaltende ſtrenge Kälte] preußen weiteres Feld zu gewinnen. Herr | Juli tranfit 136! AM Br., 136 MU IR gg 
bereitet dem Gifenbahnverkehe nach Immer | Rechtsanwalt Wagner verlas ben Tür bicien ek Inlandiſcher 1A, tranfit theilmeife 
mancherlei Schwierigkeiten, welche das ftricte | Zwech entworfenen Aufruf, welcher demnächſt | nöner. Bezahlf warde für inländiihen 720, 729 und 
Einhalten der Fahrpläne unmöglich machen. Mehr] veröffentlicht werden foll, und erklärte im Anſchluſſe 752 Gr. 124 M. 729, 738, 741, und 744 Gr. 123 M. 
oder minder erhebliche Zugverſpätungen find | hieran, daß hauptſächlich der wüſten antiſemi- 747 Or. 1221/ l, für polniſchen zum Tranſit 723 Gr. 
daher jetzt die Regel. Am fühlbariten find die.] Ulchen und, agrariſchen Agitation entgegengetreten] AI. Alles ver 714 Gr. ver Tonne. Termine: April- 
felben bei den Nacht-Schnelzügen, auf welche ſich] werden müſſe. Daß für Weſtpreußen ein frei.] Mai inlänn. 12872 t, Br. 128 U adi 0 
der größte Theil des  Poftverkehrs concentrirt.] finniges „Wohlcomité“ begründet wurde, ſei mit | und tranfit 108 . dez, Mai-Juni inländiſch 130 U 
Auch heute erlitt dieſer Zug wieder eine Der- Freuden zu begrüßen, denn fo ließe ſich zwiſchen peels inländischer 423 D 
ſpätung von über 2 Stunden, weshalb die Poft- | der natlonalliberalen und der freiſinnigen Berfte iſt gehandelt inländiſche große hell 686 Gr. 125 
ausgabe erſt zwiſchen 11 und 12 Uhr erfolgten | Partei vielleicht ein Ausgleich bei den Reichs- A, weiß 6.2 Gr. 134 Ai, ruſſ. sum Tranſtt 688 Gr. 
konnte. 5 tags- und Landtagswahlen finden. Die Der- 4 PT: * * i ne Be 3 

i Bau- Genoſſenſchafk.! Der kürzlich bier be- ſammlung erklärte ſich mit dieſem Bor- ver. Zonne gehandelt, 125 Dierdebohnen inländ. 115 1 
gründete Berein zur Kerſtellung von Arbeiter- gehen einverſtanden und wählte für Thorn | per Tonne belahlt. — Mals ruf. dum Tranſit 81 N 
Vohnhäuſern iſt nunmehr unter der Firma ein kleines Comite. — Ueber den hier abge- | per Tonne 866% „ze en eh 0. Bi 
Sanger Spar. und Bau-Derein” Genoffen- | haltenen weitpreuhifcen Gtädtetag — über den | Fe e e e Spiritus een 
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. in das gericht] wir demnächſt einen ausführlicheren Bericht aus | loco 50 M Gd. Januar, är 50 U Gd. nicht gon. 
liche n 9 worden.] der Jeder eines ſachkundigen Theilnehmers fingentirter loco 300 M bez., per Januar-März 30½ 

* [Schiffahrts- Nachricht.] Dom hndrogra- 
phiſchen Amt ging nachſtehendes Telegramm ein: 


bringen werden — ift in Kürze noch zu be ⸗ M Gd. 
merken, daß nach der ſchwungvollen Begrüßungs- 

Die Jeuerſchiffſe „Anholts Knob“ und „Skagen 

Riff” find Eiſes halber eingezogen. Innerhalb 


rede des Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
auch Kerr Regierungsprafident v. Horn und nach Berlin. 17, Januar. 


nehmen. Die Landwirthe könnten die 40 Millionen | Sagen liegen gegenwärtig keine däniſchen Feuer- | ibm Kerr Erster Bürgermeiſter Dr. Kohli Ers. v. ld. Ers.v.14. 
iebes en, um nicht in Concurs IR Weizen, gelb | 91,90; 91,90 
Se 5 9 werden denn die Ar- ſchiſſe mehr. namens der Stadt Thorn die Derfammlung ] Avril. Mai Irm. & 


den Gegende 1 i er | begrüßte. Nach der Präſenzliſte waren folgende | Juni-Juli 
öhne b menfchen Städte vertreten: Danzig mit 6, Elbing und Thorn Roggen 
nit . 5, Graudenz mit 4, Konitz, Kulm, Kulmſee Apr. Nel 


eiter in jenen kartoffelbaue 
löhnt und genährt? die Löhne find menſchen⸗ 
unwürdig; wer Sältigung für Ernährung hält, kann 
allenfalls mit der Nahrung zufrieden fein; rationell ift 


wieder aufgenommen und troß des ſcharſen 
x e Froſtes wird durch ihn die Schiffahrtsrinne] mit je 3, Dirſchau, Dt. Enlau, Flatow. Dt. Krone,] Hafer 
die Ernährung nicht. die Liebesgabe wird geradezu | zwiſchen hier und Neufahrwaſſer offen gehalte genburg, Neustadt, Putzig, Schwetz, Pr. Star-] Januar: . 143.20 
von den Kermſten genommen. Proſeſſor Märcher hat * Staditheater.] Als eigentliches Benefizſtück — „Strasburg, Tuchel, Jempelburg mit je 2, | April-Mai 140,50 
7 t, daß man die Brennerei-Induftrie | fofern die Beneſiſiantin in demſelben mitfpielte ö nt, Biſchofswerder, Briefen, Chriſtburg, mn 
nan fie nicht hätte, denn die | geſtern der Mozart ſchen Zugendoper der ei : dee, n Neumark, Neuteich, o 2. 29,70 22.700 Caurabütte. 
ei = 28 re ae we BIER te R „Schöneck, Schönſee, Tiegenhof, Bands- 1 55 40 10 49,40 9 
U * en Jaſtenr 5 niſchen r die ’ 1 8 it i anuar .» 7 . ul. 
r en h en nn 18 ixg, Gollub, Riefenburg, Ghlocau mit je 1 ee) © 8.0 Manier Aurı 207 
m a . Br IE LEER 


" 5 Aha und bedrbeite F 
ri jemand ede ae e 90 f. hit, 318.“ bat auch der 


PR BE 


exporliren fie. Für die Volksernährung bauen ſie | wird, daß er beide wieder verheirathet, und die zahl- | Regierungsp t Steinmann zu Gumbinnen brite . 
nat, der Patriotismus geht nur bis zum Geldbeutel, | reichen DBermickelungen, welche dieſe glücklich feinen Austritt aus dem Ausihuß des oſt⸗ 9 107.20 107 


‚Die Branntmeinfteuer ift beim Polke ſehr wenig beliebt, | eingefädelte Intrigue im Gefolge hat, find je hiichen conſervativen Vereins angemeldet] 5% do. 
Herr v. Stumm und die Branntweinfteuer ſind die beften | draſliſch geſchildert. Frau Staudinger, wel die Organifation eines eigenen confervativen | 4% Conſels 
Agitatoren für uns. Der Preis des Branntweins übt | die Großmutter mit wirkfamfter Komin ſpielte, wu us für den Regierungsbejick Gumbinnen in | 32% de. 


1900 100.70 
40 86. 


keine ethiſche Wirkung aus, denn fonft müßte Rußland vom Publikum wiederholt durch lebhaften N : 7 57 40 
u. — 9 — — = — 5 — 8 — 18 und 130 are ag ne Em 2 — m Wege geleitet. Sxom.Dt 98,10 98,10 

{ anntmeinfteuer. i ä 5 E 2 4 

Nd Sie. A uud verwendet ihr Geld mehr in Fülle von Aränzen und Biumengaben den Bene Das Winterwetter. 3 2 92725 5 98 — 13,75 


untwein als in Nahrungsmitteln. Die Belaſtung 
Fr Neider mit 160 Millionen Mark Branntwein- 
ſteuer iſt eine ſehr erhebliche; denn daran iſt nur ein 
Theil der Arbeiter, nämlich die erwachſenen, betheiligt 
und in Süddeutſchland wird ſogar von dieſen wenig 
Branntwein getrunken, ſo daß man wohl ſagen kann, 
es kommt auf den Kopf des Trinkers eine Steuer 
von 25—26 Mark. Man will durch ein Trunkſuchts- 
geſetz den Branntweingenuß einſchränken und dabei 
jammert man über die Verminderung des Conſums. 
Er? kann nur bitten die Vorlage abzulehnen. 
airiſcher Finanzminiſter v. Riedel proteſtirt dagegen, 
daß in Süddeutſchland auch ſehr große Brennereien 
ſeien; die großen Brennereien befänden ſich nicht in 
einer Hand, ſondern ſeien Genoſſenſchaftsbrennereien, 
05 an Stelle vieler kleiner Brennereien getreten 
eien. 
Darauf wird um 5¾ Uhr die Weiterberathung bis 


geſchätzt und allgemein beliebt die trefflihe Künſtlerin 
hier iſt. Von den übrigen Rollen bes Side a 
neben dem von Herrn Körner friſch und lebendig 
dargeſtellten jungen Gatten wefentli nur noch de 
erwähnte Freier der Großmutter in Betracht. Herr 
Stein lieferte in der Rolle eine forgfällig ausgear- 
beitete, höchſt ergötzliche Charaktertnpe in Haaſeſcher 
Manier. — Die Beſprechung über die Erftlingsauf- 
führung von Mozarts „Gärtnerin“ müſſen wir in Folge 
der durch die heutige abermalige Poſtverſpätung ge- 
ſchaffenen Nothlage zur Morgen-Ausgabe zurückſtellen. 
Polizei -Bericht vom 17. Januar.] Verhaftet: 
9 Perſonen, darunter: 6 Obdachloſe, 2 Bettler. — Ge- 
ſtohlen: 1 graubrauner Winterüberzieher, 1 Aamm- 
garnrok, 1 Buckſkinhoſe, 1 blau geſtreiſte Hofe. — 


Erefeld, 16. Januar. Das Eiſenbahn-Betriebs- 3 ital. g. Br. 56,80 90,00! 80,00 
mt macht bekannt: In Folge des ftarken Zroſtes 
it der Ruhrorter Hafen zugefroren, Reiſende Berlin, 17 Januar. 
können vom Dampfjhiff nur mit Hilfsbrücke in 
Ruhrort ans Land geſtellt werden. 5 
Mannheim, 16. Januar. Die Chifisbrühen | herabgeſeht. 

von Worms, Maxau und Speier mußten heute,, mm en 26 und vc 
nachdem diefeiben geſtern in Folge des vermin- „ge egen uns ee 
derten Eisganges wieder angefahren worden, [. Rödner, — den lohalen und Sate An e r ben daes 
e e e e 

n 5 > — — — 
1 und Ludwigshafen We es * f z Lanolin 

g Rt mittag des Nheineifes wegen den Beirie - L olin-Toilstte-Crean- 

Gefunden: 1 zweirädiger Handwagen; abzuholen von & - [otlelte-Lream 
der Brauerei Abende Kunbegaſſe 12.1 grauer | geſtellt, was ſeit vielen Jahren nicht vorge an der Lenointabik, BarllikenleliebeiBerln „g 


Damenhut mit rothen Federn, 1 Regenſchirm, 1 Porte- kommen iſt. 
monnaie mit Inhalt; abzuholen ie; ee der Rom, 16. Januar. In Folge großer Schnee- 


Dienftag 1 Uhr vertagt; vorher Interpellation bes Abg. | hönigl, polizei Direction. — Verloren: 1 filberne fälle erleiden die Telegraphen- und Eifenbahn- Vorzüglich f = „ > 
Brömel, betreffend die Veröffentlichung des amtlichen | Cntinderuhr mit Kapſel und Nickelhelte; a im verbindungen in Oberitalien erhebliche Ver- Vorzüglich Franken guter gan. der N TR 
Waarenverzeicjniffes. Fundbureau der königl. Polizei-Direction. zögerungen. ; Zu haben in Zinntuben & 40 Pf., in Buri rer — 10 Pf. 
Deutſchland * [Shmurgeriht] Der Grmordurg feiner eigenen | Paris, 16. Januar. In gan Frankreich stab de Gerz Bett AAN Hosen. Der FW. 20 
. i Shelter angehlagt ſtand heute der zöjährige Aneht | ſtrenge Kälte; an zahlreichen Punkten find bie — — 8 


N. L. C. Berlin, 16. Januar. Die Pläne des 
neuen Abgeordnetenhauſes find jetzt fertig ge- 
ſtellt und finden viel Beifall, beſonders auch in 

den Kreiſen von Bauverftändigen. Die Front iſt 
einfach und doch würdig und ſchön gehalten; die 
innere Einrichtung zeugt von Geſchmach und 
nimmt in weitgehendſter Weiſe auf die Geſchäfts· 
bedürfniſſe der Abgeordneten und der Preſſe Rück- 
ſicht. Das neue Abgeordnetenhaus und das neue 
Herrenhaus, welche durch einen Gang verbunden 
ſind, ſollen bekanntlich auf den Grundſtücken des 
jetzigen Reichstags und Kerrenhauſes, bis zu der 
Prinz Albrechtſtraße durchgehend, neu errichtet 
werden. Das Abgeordnetenhaus hat ſeine Front 
nach der Prinz-Albrechiſtraße, das Kerrenhaus 
liegt nach der Leipzigerſtraße zu, aber nicht an 
der Front dieſer Straße; dieſe wird vielmehr 
frei ſein und dient zu Einfahrten und Zugängen. 
Vor dem Kerrenhauſe wird die Herſtellung eines 
Gartens beabſichtigt; auch das Abgeordnetenhaus 
wird ſeinen eigenen Garten erhalten. Für den 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes iſt auch eine 
Dienſtwohnung vorgeſehen. 
. * [Der neue deuiſche Botſchafter in Peters 
8 burg.] Nach einer Petersburger meldung der 
I „Köln. 31g.“ bildete die ungemein gnädige Auf. 
nahme, welche dem neuen deutſchen Botſchafter 


Albert Jakob Strungowski aus Schönhof vor den ; A 1 roßer Schnee- 
Geſchworenen. die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten 8 en f 
Ne ee Herrn 1 8 5 9 

ing führt Herr Rechtsanwalt Weſſel. Die Schi richten 
7750 A N . chiffsnach ’ 
F He dort | ;Pel@> 16:1 Sanuas, (Ziege) Der Elonnankr | Ein endet 
durch einen Schlag auf den Kinterhopf betäubt und „Milano“ ift heute früh auf der Fahrt von Dalmatien = Sn ee 4 e in einer für den Patienten angenehmen 
dann im Bruch ertrännt zu haben. Gtrungomshi | nach Trieſt beim Cap Compare geſtrandet und ſofort [Form zur erwendung iu et 
erklärt fin Jhluchjenb, für volfiänsig  unfaulis | gefunken. Paflaziere und Mannfeten murten gereist. | Mur Bi Sptries oder eins alhopolihen Estraies Des 
Vorgängen am Peter-Paulstage, an dem die Er- 1 i led geide So 5 
mordete aufgefunden wurde, ungefähr folgendes Bild: Zelegramme der Danziger Zektun 8. Fal des ander. ee 5 N 
5 . u nicht in er Eſſen, 17. Januar. (W. T.) Der „Rheiniſch- Nebeneigenſchaften Dar sn Heilgebrauche für 

> n der Arbeit träge geweſen, er des- 2 x 6 i er zu empfehlen. 

hald auch oft Schelte von ehe eule errn erhalten Weſtföliſchen Zeitung“ zufolge ſind heute 8 Wuff dem Apotheker und Chemiker Herrn A. Slügge 


Dt; ehem abe en nmets Gen orktih | vol, Die Btataen , ᷑ 1a ana a ns dr bl 
men. Er * e 10 Nn en 3 Planeten“, „Jaſenwinkel“ 5 e Bir In el Fotmen, einer Bfigen 
uk ee — — — Eheſcheidungs⸗ und „Carolinenglück“ angefahren. Zur Morgen- genehm be 1 15 415 Mien Ban 
e ebe ee 3 ſchicht ſind gegen 5500 Bergleute nicht en 9 berleiben ‚yerabreiht,, webrſach die ansknehme 
a . ß at uetähe alennit en 
andere Heirath einzugehen. Am 29. Juni fei feine Frau touft - Samarfcher Linie im ein Eifenbahning eiternde Wunden von fehr raiher Heilmirkung und 


um 6 Uhr früh aufgeſtanden und in ihren guten] voller Fahrt in Brand gerathen. 48 Rekruten von ee einen Kollegen demnach dieſes 


Kleidern aufs Feld gegangen, um die Gänſe zu hüten.] verbrannten, 7 erhielten Brandwunden; ein Der- das wär mate empfehlen. 


Er ſelbſt habe von 8—10 Uhr Pferde gewaſchen, ſich 1 z furt g. N. 
dann 5 Haufe umgezogen und ſei darauf zu 4 — Frau wundeter ift Ipäter men — re med. S. A: Se ar 
aufs Feld gegangen, um zu fehen, ob fie auch wirklich Danziger Börſe. Anon u A, Blinde Neichs vaten Nr. 63592 geſchützt 


ur Bi 


re 


neral v. eſtrigen Neujahrs- | die Gänſe Jute. Er habe fie aber. jtatt daß fie ihrer } : ; kedenſten Hautkrankheiten und 
Beneraln, Merber, bei bem oetaen . . sortala, Derls BALL, Nat Ab 
von Rußland zu Theil wurde, vielfach den Stoff ſchoten, Ah 1 jeder erhalten enthallen. feinglafigu. wei 74— 8 7.136—1 86 Bu in den Abothehen norzälbi N Sr Das me 1125 
. e ale ant | Dreitig e bereue Ji, eima, let feinem Fortgang Bedbunt MS 10r. 18 -Is3M Er. 122-153 dun berdickte Zuslun des Minrrbenharies. 
n m Botſchafter vom Hofe vergangen fein, als er i in ſei 132— r. ez. 
großer Herzlichkeit entge 1 Kathe os: ihm Simon a ne ee 92 e e 
Dresden, 16. Januar. Prinzeſſin Friedrich Kuguſt | Eine halbe Stunde ſpäter habe er ki ſtets mit dem | ordinär . 713—1668r. 122—146.M Br. 
iſt in der vergangenen Nacht von einem Prinzen ent- andern jein Mittag gegeſſen, als der Knecht Kumma, Regulirungspreis bunt fieterbar . 745 Gr. 129 M. 
bunden worden. Anläßlich der Geburt wurden ber ſeiner Frau Mittagbrod aufs Feld bringen jollte, zum freien Verkehr 756 K 15 Br Manier lm 
ne best 2 - —.— alt Für 3 = ee ee a 325 u ere 15002. M. Ob. per ee ge- 
orenen Prin et heute Nachmittag ſtatt. r auptete. aher ſei er, Angeklagter, ſelbſt aufs Fe ar 15/2 U Gd., per ril- 
— iſt zur Feier des Ereigniſſes eine Cour bei f bruar zum freien el 15812 MM Br... 1872 


auf die Suche nach feiner Frau gegangen und ſei, Mai 
als er dann auf dem Bruch einen Kolzpantoffel Gd. 


f mranftt 13% sit bey u Br 10h . Au OR 
und ein Tuch ſchwimmen gejehen habe, zurückgekehrt. Mai-Juni zum freien 


-Borjt igli t . ber 
Hofe und eine Gala- Vorſtellung im königlichen Theater gabe 160 . J.. 188 . 


| angejeit. Am künftigen Sonntag wird ein feierlicher! 


Berliner Fondsbörſe vom 16. Januar. 


Die heutige Börſe eröffnete in feſterer Haltung und mit zumeiſt 10 7 höheren Courſen auf ſpeculativem , Papiere com er ihren Werthſtand gut beyaupten oder wie ruſſiſche Anleihen und Noten, Italiener, Mericaner ıc, 


Bebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenben endemmeldungen günitig lauteten. Das Geſchäft 70 regerem Lerkehr eiwas aüfbeſſern. Der Privatdiscont wurde mit 18 % notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten 
entwickelte ſich im allgemeinen etwas lebhafter und die Umſätze gelangten auf einigen Gebieten zu guter Aus- | öſterreichiſche Creditgctien etwas höher ein und singen bei weiter anziehender Notiz ziemlich lebhaft um; Lombarden 
dehnung. Im ſpäteren Derlaufe der Börſe geſtaltete ſich der Berke E ruitger nd nach einer kleinen Abſchwächung blieb | behauptet, Inländiſche Eiſenbahnactien feſt und lebhafter. Bankactien feſt. Induſtriepapiere gleichfalls feſt, ver- 
der Schluß fell. Der Kapitalsmarßt wies bei feſter Befammthaltung für heimiſche ſolide Anlagen normales Geſchäft | einzelt etwas höher und lebhafter; Nontanwerthe burchſchnittlich feſter und anfangs ziemlich lebhaft. 
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Beilage zu Nr. 19927 der Danziger Zeitung. 


Aus der Provinz. 

* Oliva, 16. Jan. Am 14. d. M. wurde vor einem 
hieſigen Gaſthof ein gefüllter Schließkorb geftohlen, 
welcher die ganze Habe eines armen Dienftmäbcens, 
beſtehend in Kleidern und Wäſche, enthielt und einen 
Werth von ca. 200 Mk. hatte. Der Schließkorb wurde 
am Sonntag Morgen zerſchnitten und entleert auf der 
Straße vorgefunden. — Die Wwe. M., von der ich 
eſtern berichtete, hat ſich nun auch mit ihrem zweiten 

räutigam „entlobt“ und ſich ihrer erſten Liebe 
wieder zugewandt, jo daß, da das erſte Aufgebot be- 
reits zurückgezogen war, vor dem Standesamt eine 
neue (dritte) Aufgebotsverhandlung vorgenommen 
werden mußte. Um indeſſen jetzt ſicher zu gehen, iſt 
auch ſofort das kirchliche Aufgebot beftellt worden. 
Die Braut erklärte draſtiſch, ſo etwas ſei ihr noch nicht 
vorgekommen. 5 . 

F. Bohnſack, 16. Januar. Der vom Publikum ein. 
gerichtete Ueberweg über die Eisdecke der Weichſel 
bei Bohnſack wird heute auch von Zuhrwerken be. 
fahren. der Eisbrechdampfer „Nontau“, welcher 
heute früh noch aus Plehnendorf nach Bohnſack fuhr, 
beförderte daſelbſt die Poſtſachen hin und zurück, wo⸗ 
nach er etwa gegen 9 Uhr wieder nach der Plehnen- 
dorfer Schleuſe Abdampfte. Der Waſſerſtand iſt ein 
ehr niedriger. 

L. Carthaus, 15. Jan. Geſtern fand die General- 
derſammlung des hieſigen Männergeſangvereins 
„Harmonie“ ſtatt. Nach Ertheilung der Decharge für 
das abgelaufene Geſchäftsjahr würde der Vorſtand 
neu und wie folgt gewählt: Kerr Rechtsanwalt Buſch 
wurde als Vorſitzender, die Kerren Lehrer Shrinb- 
kowski als Dirigent (Grabowski als Stellvertreter), 
Ruch als Schriftführer, Dr. Niklas als Bergnügungs- 
vorſteher und Kreisſchreiber Wruck als Rendant ge- 
wählt. Der Verein zählt bereits gegen 50 Mitglieder. 

d. Marienburg, 16. Jan. Bei dem im Spätſommer 
vorigen Jahres abgehaltenen Königsſchießen des hieſigen 
Schützenvereins wurde der beſte Schuß für den Kaiſer 
abgegeben. Der Kaiſer hat die Königswürde ange- 
nommen und dieſer Tage dem Schützenverein eine ſehr 
ſchön ausgeführte ſilberne Erinnerungsmedaille durch 
das hieſige Landrathsamt überreichen laſſen. 

Q Eibing, 16. Januar. In der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung kam folgender Meineidsfall 
zur Derhandlung. der Klempner Guſtav Prill 
von hier hatte vor dem hieſigen Schöffengericht 
am 22. März v. J. in einem Injurienprozeß des 
Polizeicommiſſars Hauptmann Schmidt gegen den 
Schuhmacher Serrmann eidlich bekundet, daß 
Schmidt zu Görtz, dem Inhaber eines Reſtaurants, 
geſagt habe: „Ich habe gehört, daß Sie die 
ſocialdemokratiſchen Dereine aufnehmen wollen, 
laſſen Sie dieſes ſein, es kann Ihnen die Conceſſion 
kosten.“ Diejer Eid ſoll wiſſentlich falſch geleiftet 
worden fein und es hatte ſich deshalb der 
Klempner Guſtav Prill bereits am 4. Oktober v. 3. 
vor dem hieſigen Schwurgerichte zu verantworten; 

r. wurde für ſchuldig befunden und zu einem 

ahre Zuchthaus verurtheilt. Das Reichs- 
gericht hob dieſes Urtheil am 11. November 
v. 3. jedoch aus dem Grunde auf, weil 


Dienstag, 17. Januar 1893. 


n der betreffenden Schwurgerichtsverhandlung 
die Ausſagen des Polizei-Sergeanten Waldakat 
nicht zur Berleſung gelangten, und verfügte die 
nochmalige Verhandlung vor dem hiefigen Schwur 
gericht. Diesmal wurde die Schuldfrage von den 
Geſchworenen verneint und der Angeklagte ſomit 
freigeſprochen. In einigen Ortſchaften des 
Elbinger Kreiſes find in der letzten Zeit an- 
ſtechende Krankheiten unter den Kindern in 
ſo hohem Grade aufgetreten, daß die Ortspolizei- 
behörde ſich veranlaßt geſehen hat, eine Schließung 
der Schulen anzuordnen. Nachdem aus dieſem 
Grunde erſt kürzlich die Schulen zu Dörbeck und 
Behrendshagen geſchloſſen wurden, iſt nun auch 
durch die Ortspolizeibehörde die Schließung der 
Schule zu Succaſe angeordnet worden. 

Elbing, 16. Januar. Die Brüder Maruhn aus Baum- 
gart bezw. Marienfelde (Pr. Holland) beabſichtigen, 
wie die „Elb. Ztg.“ berichtet, das Gut Er. Weſſeln 
zu kaufen. Die Verhandlungen find ſchon jo weit ge- 
diehen, daß in kurzer Zeit die Auflaſſung des Gutes 
geſchehen wird. Hiernach ſcheinen ſich die Verhand- 
lungen mit dem Provinzial-KAusſchuß, betreffs Ankaufs 


des Gutes für eine dritte Provinzial-JIrrenanſtalt, 


zerſchlagen zu haben. 

np Neumark, 16. Januar. In der erſten diesjährigen 
Sitzung der Stadtverordneten-Berſammlung wurde 
der als Rathmann wiedergewählte Vorſchußvereins- 
Controleur Hr. Schleſinger durch den Beigeordneten 
1 117 Schubring sen. in Vertretung des erkrankten 

ürgermeiſters 1 Die Wahl des Stadt- 
verordneten-Vorſtehers fiel wieder auf den Hrn, Kreis- 
ausſchußſecretär Liedke, der dies Amt ſeit 15 Jahren 
verwaltet hat. Zum Stellvertreter des Vorſitzenden 
wurde Hr. Gymnaſtaldirector Dr. Preuß, zum Schrift- 
führer Hr. Färbereibeſitzer Karl Schmidt und zu deſſen 
Stellvertreter Fr. Kaufmann Majewski wiedergewählt. 
Aus dem von dem Stadtverordneten-Vorſteher er- 
ſtatteten Jahresbericht bemerken wir, daß die Berfamm- 
lung im verfloſſenen Jahre zu 11 Sitzungen berufen 
wurde, in welchen 59 Vorlagen des Magiſtrats bezw. 
Initiativanträge aus der Mitte der Verſammlung zur Be- 
rathung gekommen ſind. Die communalen Einrichtungen 
haben weſentliche Derbeſſerungen erfahren durch die 
faft vollendete Durchführung des Pflaſterplanes, die 
Legung des Trottoirs und den Bau des neuen Spritzen 
hauſes. Aber auch das neue Jahr wird der Arbeiten 
viele bringen. Redner weiſt beſonders hin auf den 
nothwendigen Neubau eines Schulhauſes für die 
ſtädtiſchen Volksſchulen, auf die ſchwebenden Fragen 
wegen Vertheilung der Einquartierungslaſt in Friedens- 
zeiten und die Zeftitellung eines den neueren Be- 
ſtimmungen der Communalaufſichtsbehörden 
sprechenden Modus zur Aufbringung der Communal- 


da bereits eine ſolche an dem katholiſchen Kirchthur 
ſeitens der Stadt unterhalten wird. 
C. Tr. Königsberg, 16. Januar. Bekanntlich befit 


Königsberg zwei, ſeit kurzem in den Parterreräumen 
des alten altſtädtiſchen Rathhaufes vereinigte Standes 


ämter. Das Stadtgebiet wird durch eine Linie ge- 
theilt, die vom Brandenburger Thor über Haberber 


ent⸗ 


abgaben. — der Antrag auf Anbringung einer Uhr 


im Thurm der evangeliſchen Kirche wurde abgelehnt, I 
bi 


und Vorſtadt, die Altſtadt überſpringend, am Siregei 
entlang geht und die Schloßfreiheit weſtlich liegen 
laſſend den Löbnicht und die Königſtraße mit dem 
ganzen Straßengebiet ihrer Südſeite umfaßt. Seit 
einiger Zeit wird in Magiſtratskreiſen die Frage 
ventilirt, ob nicht eine Dreitheilung der Stadt, alſo 
in drei Standesamtsgebiete werde vorgenommen werden 
müſſen. — Proc. Communalſteuerzuſchlag ſtatt 
der 187 Proc. des Jahres 1892 93 find für das Steuer- 
jahr 1893/94 in Ausſicht genommen neben einer Er- 
höhung der Gebäudeſteuer um 16 Proc. (von 33¼ 
auf 50 Proc.). — In bedeutender Ausbreitung be- 
findet ſich unfere Elektrieitätsleitung; neben recht 
vielen Einzelanſchlüſſen tritt auf dem Lizent eine An- 
zahl Speicher und Fabriken in Anſchluß mit dem 
Elektricitätswerk. — Bis heute hat noch keine Schule 
der Kälte wegen den Unterricht eingeſtellt; nach den 
geltenden. Beſtimmungen ſteht keine Schlußgrenze feſt; 
dagegen ſoll es den Eltern freiſtehen, bei ſehr ſcharfem 
Froſte zu entſcheiden, ob ſie ihr Kind ſchichen wollen 
oder nicht und es ſoll die Schulverſäumniß wegen 
Froſtes nicht ſtrafbar machen. Für die Kitzferien be- 
ſtehen bekanntlich beſtimmte Vorſchriften. 

Königsberg, 16. Januar. Die Kälte hat bei uns 
ihren Höhepunkt erreicht, nicht nur in dieſem Winter, 
ſondern, ſoweit wir uns erinnern, ſeit dem Jahre 1876. 
Gegen Morgen zeigte das Thermometnr heute vor den 
Thoren der Stadt 26 Grad Reaumur und in unſerer 
Stadt 21 Grad Neaumur. In den Haushaltungen ruft 
die enorme niedrige Temperatur mannigfache Störungen 
hervor. Ein Drittel der Bewohnerſchaft ift nach der 
„K. A. 3.“ zur Zeit ohne Waſſerleitungswaſſer; das- 
ſelbe iſt in den Röhren eingefroren. 

— Folgender Unglücksfall hat ſich am Donnerstag 
auf dem Friſchen Kaff ereignet. Die Fiſcherwirthsfrau 
K. ſandte um 4 Uhr Nachmittags ihre beiden Kinder 
(Knabe und Mädchen), 12 und 13 Jahre alt, wie das 
im Winter ſchon öfter geſchehen, auf die etwa eine 
viertel Meile weit belegene Fiſchereiſtelle, um den dort 
beſchäftigten Männern das Abendbrod zu überbringen. 
Als die Kinder bis 8 Uhr Abends nicht zurückgekehrt 
waren, gerieth die Mutter in Furcht und lief, von 
Angſt getrieben, in die finftere Nacht hinaus, um ihre 
beiden Lieblinge zu ſuchen. Sie erreichte die Siſcherei⸗ 
ſtelle und erfuhr hier zu ihrem Schrechen, daß 
die Kinder ſofort den Rückweg angetreten hätten. 
Gemeinſam begab man ſich auf die Suche nach den 
Kleinen. Es war Schneefall und Schneetreiben ein- 
etreten und dieſes erſchwerte das Suchen ſehr. Endlich 
ja der Vater jelbft, weit abjeits vom offenen Wege, 
eine Kleinen zuſammengekauert, und ſich gegenſeitig 
umfaſſend auf freier Eis- und Schneefläche. Beide 
Kinder wurden in beſinnungsloſem Zuſtande nach 
auſe gebracht; während ſich der Knabe nach vielen 
Bemühungen erholte, blieben bei dem ſchwächlichen 
Mädchen alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos, es 
ar in den Armen des Bruders ſtil erfroren. Die 
inder waren in dem Schneetreiben vom Wege abge- 
chen, hatten ſich verirrt und dann neben einer 
neewelle ermüdet niedergelaſſen. 


Vermiſchtes. 
Liebesdrama. ] In Graf erſchoß der Reſerve⸗ 

ant Hos eine junge Frau, die Sängerin Bianca 
er. und gab ſich dann felber den Tod Wiener 


Blätter theilen über den trausigen Fall Jolgendes 

mit: Frau Bianca Mayer war die einzige Tochter eines 

angeſehenen Möbelfabrikanten in Graz. Schön, wohl⸗ 

erzogen, mit bedeutenden muſikaliſchen Talenten be⸗ 

gabt, war ſie frühzeitig viel umworben; doch reichte 

25 man weiß nicht ob gezwungen oder einer Caprice 

olgend, einem um viele Jahre älteren Herrn, einem 

intimen Freunde ihres Vaters, ihre Kand. Statt des 

gehofften Eheglücks hatte aber die ungleiche Ehe Miß 

helligkeiten im Gefolge, die ſchon nach drei Jahren zur 

Scheidung führten, und während ein zweijähriges 

Töchterchen in der Obhut des Vaters in Graz blieb, 

jog Frau Bianca Mauer nach Wien, um ihre muſika⸗ 

liſchen Studien fortzuſetzen und ſich für die Bühne 
auszubilden. Hier ward fie denn durch ihre ausge- 

zeichnet ebenmäßige Bühnengeſtalt, ſowie durch das 
feingeſchnittene Geſicht mit den ſchönen Augen und den 

hochblonden Haaren ſehr bald eine der auffallendſten 
Erſcheinungen, und noch mehr ſtellten ihr ihre Stimm⸗ 

mittel eine bedeutende Zukunft in Ausſicht — dies iſt 

alles nun vorbei. Sie pflegte begreiflicherweiſe nicht 

gern von der Zeit ihrer Che zu ſprechen und gab ſich 

am liebſten als Mädchen aus. In Gleichenberg nun, 

wo ſie den letzten Sommer zur Kur weilte, um fich, 

von den Folgen der Ueberanſtrengung, Kuſten und 

Blutſpucken, zu erholen — in Gleichenberg alſo wurde 

ihr der Lieutenant Eduard Hos vorgeſtellt, der, be- 

zaubert von ihrer mädchenhaften Schönheit, ſich um ihre 5 
Hand zu bewerben begann. Sie war ihm ebenfalls nicht ab⸗ 4 
geneigt, allein es ſcheint, daß ſeine eiferſüchtige Natur 
fie abſchreckte, jo daß fie feiner Leidenſchaft gegen- 
über Zurückhaltung beobachtete, doch wurde der Ver⸗ 
kehr keineswegs abgebrochen, und der junge Offizier 2 
gerieth alſo, da fie ihre Berhaltungslinie nicht änderte, 2 
in den ſchlimmen Zuſtand, wo man bald hofft, bald N 
verzweifelt. da wollie es nun das Geſchick, daß im 

Dezember ihr Vater ſchwer erkrankte. Sie eilte an 

ſein Krankenlager nach Graz, und um nicht mit we 

geſchiedenen Manne — deffen Freundſchaft zum Pater 
die alte geblieben war, jo daß fie ſogar zufammen- 
zogen — unter einem Dache zu weilen, nahm fie, nach- 
dem der Kranke in ein Koſpital überbracht worden 
war, Logis in einem Hotel. Lieulenant Hos mag nun 
des Glaubens geweſen ſein, daß ſie die Krankheit des 
Vaters aur erdichtet habe, und daß fie eine Wieder- 
vereinigung mit ihrem früheren Manne plane — genug, 
er fuchte fie im Grazer Hotel „Zur goldenen Birn” 
auf und tödtete fie nach einer ftürmifhen Aus- 
einanderſetzung, um dann auch ſich ſelber das Leben 
zu nehmen. 

* [Pelzwerk.] Die Parifer „Curioſité Univerſelle“ 
ſchreibt: der König der Pelze für dieſen Winter iſt der 
2 1 Fuchs“, der in Kamſchatka zu Hauſe iſt. 
Sein Fell gilt zwiſchen 2000 und 6000 Frcs., aljo 
koſtet ein mit Schwarzfuchs gefütterter Mantel die 
Kleinigkeit von 50 000 Fres. Nach dem Schwarzfuchs 
kommt der Blaufuchs, deſſen Zell von 500 bis 2500 
Francs im Preife ſchwankt. Ein ganzer Mantel kommt 
er etwa 25000 Frcs. Das Fell des ſibiriſchen Bibers 
koſtet wieder zwiſchen 2000 und 6000 äres., ein 
Mantel 30 000 bis 40000 Fres. Dom ſchwarzen Zobel 
hoftet der Beſatz eines Mantels etwa 25000 bis 
30000 Fres. Zu den billigften Pelzen gehört noch 
die ſibiriſche Otter, von der man einen einfachen Pelz 
rock ſchon für 6000 Frcs. bekommt. Intereſſiren mag auch 


lletigt fein. Für Weiteres jetzt kein 
— * 


ne Bemerkung des gleichen Blattes, daß der Muff, heute 
zusſchließlich zur Ausrüftung der Frauen gehörig, am 
Inde des 17. und am Anfang des 18. Jahrhunderts 
‚on den Männern getragen wurde. die Mode kam 
zus Italien und aus dem italieniſchen Wort „Mancia“ 
ſtammt auch das Wort „mauchon“, womit die 
Franzoſen den Muff bezeichnen. Beſonders die Größe 
der Muffe war damals ſehr dem Wechſel der Mode 
unterworfen, bald trug man ſie ganz groß, bald winzig 
klein. Ein Pelzhändler in Caen, den die Mode der 
kleinen Muffe begreiflicher Weiſe ſehr verdroß, 
kam auf ein originelles Mittel, die großen 
wieder in Aufnahme zu bringen. Er ſchenkte dem 
Scharfrichter einen Louisdor und einen kleinen 
Muff, den jener am Tage einer Kinrichtung tragen 
mußte. Der Henker erſchien richtig mit einem kleinen 
Muff auf dem Schaffot. Sofort kamen die kleinen 
Muffe ab. Aber der Polizeioffizier hatte ebenfalls 
einen kleinen Muff bei der Hinrichtung getragen, ließ 
den . kommen und dieſer geſtand, wie er in 
den Beſitz des Pelzwerks gelangt war. Schließlich 
wurde der Pelzhändler ins Gefängniß geworfen, trotz- 
dem er betonte, daß er ſeine Waare verſchenken 
könne, wie er wollte. Das Parlament zu Rouen gab 
ihm auch Recht und zuletzt wurde der Polizeioffizier 
verklagt und verurtheilt, den Kaufmann reichlich zu 
entſchädigen. 

* [Zänze in Frankreich J Aus Paris wird gemeldet; 
Die franzöſiſche Tanzkunſt, die ſeit Jahrhunderten mit 
Anmuth und Grazie die civiliſirten Völker beherrſchte, 
fteht gegenwärtig vor einem Wendepunkte ihres Schick 
fals. Nachdem in den letzten Jahren die regelrechten 
franzöſiſchen Tänze immer mehr vernachläſſigt wurden 
und öſterreichiſche, ſowie engliſche und amerikaniſche 
„Novitäten“ das Parquet des Balljaales beherrſchten, 
will man jetzt auch den franzöſiſchen Tanzlehrern 
und Tanzlehrerinnen untreu werden, und wendet ſich 
immer mehr und mehr den amerikaniſchen Mentoren 
im Reiche Terpſichorens zu. die Methode der 
ſranzöſiſchen Lehrer ſoll nämlich Pas im Gefolge haben, 
die zu hüpfend ausgeführt werden; die Amerikaner 
allein verſtehen es, wie es ſcheint, auch den wider- 
ſpenſtigſten Füßchen die graziöſe Kunſt des Schleifens 
beizubringen, die jetzt als allein elegant gilt. Das 
Ballet von Beruf beeinflußt auch die exotiſchen Wir- 
kungen einer amerikaniſchen Serpentinen - Tänzerin; die 
private Tanzkunſt unter das Commando amerikaniſcher 
Lehrer gegeben — das iſt die Situation zum Beginne 
der Saiſon 1893. Man muß geſtehen, daß ſie für die 
franzöfifche Tradition nicht erfreulich iſt. 

* jZelephonkünftler.] Die Eröffnung des Zern- 
ſprechverkehrs zwiſchen London und Paris hat zur 
Entſtehung eines neuen Gewerbes, der Zelephon- 
künstler, Anlaß gegeben. Da ein Geſpräch von drei 
Minuten 8 Mark koſtet und viele Leute nicht über 
eine hinreichend helle Stimme verfügen, auch nicht 
raſch genug ſprechen können, ſo ſtellen ſich neuerdings 
Leute zur Verfügung, welche gegen eine Vergütung 
von 21,25 Mk. einſchließlich der Fernſprechgebühr für 
drei Minuten das Telephoniren übernehmen. Sie 
machen ſich anheiſchig, in der kurzen Spanne Zeit 400 
Worte zu übermitteln. Kürzlich brachte es ſogar 
einer, wie „'Electricité“ berichtet, auf 576 Worte in 
drei Minuten. Die Einrichtung bedingt freilich die 
Anweſenheit eines Stenographen an der Empfangs 
ſtelle und das vorherige Niederſchreiben des ju Zele- 
phonirenden. Doch iſt das inſofern eher als ein Bor- 
theil r als der Auftraggeber gleichſam eine 
Abſchriſt der telephonirten Worte in Händen behält. 


Briefkaſten der Redaction. 
M. in E.: Dürfte mit heutigem 3 vorläufig er- 
aum. 
M.: In den Münzgeſetzen finden wir keine 


bejügliche Beſtimmung. Das Straf- 


geſetz enthält nur folgende Beſtimmung ($ 150): „Wer 
echte, zum Umlauf beſtimmte Metallgeldſtücke durch 
Beſchneiden, Abfeilen oder auf andere Art verringert 
und als vollgiltig in Verkehr bringt, oder wer ſolche 
verringerte Münzen gewohnheitsmäßig oder im Ein- 
verſtändniſſe mit dem, welcher ſie verringert hat, als 
vollgiltig in Verkehr bringt, wird mit Gefängniß 
und eventuell auch noch mit Geldſtrafe etc, beſtraft. 
Auch der Verſuch iſt ſtrafbar.“ 


— — Eee BIBERAGHEREENBEERREERERFEREEEE 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Kamburs, 16. Jan. Getreidemarkt. Wetten ioco 
feſt, holſteiniſcher loco neuer 158 — 162. Roggen 
loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 138—144, ruſſ. 
loco feſt, Tranſito 112—114 nom. — Hafer feſt. — 
Gerſte feſt. — Rüböl (unverzollt) ſtill, Ioco 51. — 
Spiritus loco behpt., per Januar 23½ Br., per 
Jan.-Febr. 23½ Br., per April- Mai 23 Br., per Mai- 
Juni 23½ Br. — Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sack. — 
Betroleum loco behpt., Standard white loco 5,20 Br., 
per Febr-März 5,15 Br. — Schneetreiben. { 

Hamburg, 16. Jan. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) 
Rübenrohzucher 1. Product Baſis 88% Rendement 
neue Uiance, f. a. B. Hamburg per Januar 14,20, 
ver März 14.40, per Mai 14.52½, per Septbr. 
14.37½. Stetig. 5 N 
Hamburg, 16. Jan. Kaffee. (Nachmittags bericht.) Good 
average Santos per Januar 81½ per Mär:; 80, 
per Mai 78½, per Septbr. 78½. Behauptet. 

Fremen, 15. Januar. 
bericht.) Faßzollfrei. Feſt. Coco 5,45 bez. 

Kavre, 16, Januar. Kaffee. Good average Santos per 
Januar 101,50, per Mär: 100,25, per Nai 97,50. 


Ruhig. 

Mannheim 16. Jan. Weiten per März 17,25, per Mai 
17,30, ver Juli 17,50. Roggen per Mär; 15,00, per Mai 
15,25, per Juli 15,25, Hafer per März 14,35, per Mai 
14,75, per Juli 14,95. Mais per März 11,80, per Mai 
11,80, per Juli 11,80. SEN? 

Frankfurt a. N., 16. Jan. Effecten-Gocietät. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 271/4, Lombarden —, 
ungar. Goldrente 96,80 comptant, Gotthardbahn 152,30, 
Disconto-Commandit 183,30, Dresdener Bank 130,90, 
Bochumer Gußſtahl 116,00, Dortmunder Union St.⸗Pr. 
54,80, Gelienkirchen 133,60, Harvener 117,30, Hibernia 
107,50, Laurahütte 94,50, 3% DBortugieien 22,00, 
italieniſche Mittelmeerbahn 100,60, ſchweizer Centralbahn 
113,70, ſc weiter Nordoſtbahn 102,40, ſchweizer Union 
67,60, italien. Meribionaux 125,50, ſchweizer Gimplon- 
bahn 49,60, 1860er Looſe —. Zelt. 

Wien, 16. Jan. (Schluß-Courſe.) Defterr. 4½ % Papier- 
rente 98.55, do. 5% do, 100,85, do. Silberrente 98,10 
do. Goldrente 116,75, 4% ungar. Goldrente 114,55, 5% 


do. Bapierr. 101,00,_1860er Looſe 150,50, Anglo-Auit . 


154,00, Länderbank 233,80, Greditact. 321,00, Union- 
bank 245,50, ungar. Creditactien 367,25, Wiener Bank- 
verein 118.60, Böhm. Meitbahn 358,50, Böhm. Nordb. 
189,00, Buſch. Eiſendahn 464,00, Dur-Bodenbader —, 
Elbethalbahn 227,25, Jer d. Nordbahn 2845,00, Sranzoien 
293,85, Galizier 219,00, Lemberg-Ciern. 250,75, Lom- 
bard. 90,90, Nordweſtb. 212,50, Pardubitzer 194,00, 
Alp.-Mont.-Act. 54,00, Zabakactien 167,00, Amſterd. 
Wechſel 100,00, Deutſche Plätze 59,221/2, Londoner Wechſel 
Mocknaten 50.2, k Banknoten’ 1.28178 
arknoten 89,22½, Ruſſ. Banknoten 1,23 ½, Gilbercoup. 
100, Bulgar, Anl. 111,00. Ei 
Amiterdam, 16. Jan. Getreidemarkt. 
Termine feſt, per März 178, per Mai 179. — 
Rosgen loco geſchäftslos, do. auf Termine willig, der 
Mär; 135, per Mai 133. — Rüböl loco 26¼, per Na 
26, per Herbſt 25%. 8 
Antwerpen, 16. Jan. Betroleummarkt. (Schluß bericht) 
Raffiniries Type weiß loco 13 bez. und Br., 
Januar 12% Br., per Jebr.- Mär; 13¼ Br., de 
September-Deiember 1314 Br. Zeit, 5 
Antwerpen, 16. Januar. Getreidemarkt. Wei 
Ih höher. Roggen feſt. Hafer feſt. Gerſte feſt. 
Baris, 16. Jan. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Wei 
ſteigend, per, Januar 22,50, per Februar 22,60 
Mar; - April 22,20, per Mär Juni 23.00. — R 
feſt, per Januar 14.10, per ärz-Juni 
— Mehl ſteigend, per Januar 49,60, per Jebrua 
er März-April 50,10, per März-Juni 50,30. — 
yehpt., per Januar 56,25, per Februar 56,75, 


Naff. Petroleum. (Schluß 


48,10, Napoleons 9,61½, [ Sie Derkäuferpreis, 
Newnorn, 
Weizen zuf Ro . 
Februar 0,8178, per Mai 0,85¼. — Btehl loco 3,00. — 


— 


März-April 57,25, per März-Juni 57,50. — Spiritus 
behpt., per Januar 46,50, per Februar 46,75, per 
er ug 46,75, per Mai-Auguſt 46,75. — Wetter: 
roſt. 

Baris, 18. Jan. (Schlußcourſe.) 3% amortiſir. Rente 
96,65, 3% Rente 95,62½, 4½ Anleihe —, 5% italien. 
Rente 90,65, öſterr. Goldr. —, 4% ung. Goibrente 
95,75, III. Orientanleihe 66,90, 4% Ruſſen 1880 —, 
4% Aufien 1889 96,75. 4% unifie. Aegnnt. 99,40, 8% 
ſpan. äuß. Anteihe 5953, convert. Türken 21,20, türk. 
Looſe 87,00, 4% Prioritäts-Türk. Obligationen 432,00, 
Franzoſen 622,50, Lombarden —, Lomb. Prioritäten 
—, Credit foncier 957,00, Rio Tinto-Actien 386,80, 
Suezkanal - Actien 2585, Banque de France 3850, 
Wechſel auf deutſche Plätze 122/, Londoner Wechſel 
25,09, Chegues a. London 25,10½, Wechſel Amſterdam 
kur; 205,87, do. Wien kur; 206,00, do. Madrid kur; 
422,00, Neue 3% Rente —, 3% Portugieſen 221/2, 
neue 3% Ruifen 77,80, Banque ottomane 569,00, 
Banque de Baris 617, Banque d’Escompte 136,00, Credit 
mobilier 128,00, Meridional-Actien —, DBanamakanal- 
Actien —, Credit _Cnonnais 740, Tab. Ottom. 355.00. 
2 & engliſche Conſols —, Cred. d' Esc. neue 482, 
Robinſon-KH. 31,80, Privatdiscont 23/8 5 

London, 16. Jan. An der Külte 1 Weizenladungen 
angeboten. — Wetter: Feuchtkalt. 

London, 16. Jan. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen ½ Sh. höher gefordert, engliſcher ruhig, fremder 
nemlicher Begehr, Mehl ruhig, ca. % sh. höher, Mais 
ziemlicher Begehr, Gerſte feit, Hafer ſtramm, 1/.—3/ı sh. 
höher, ruſſ. 1 sh. höher als vorige Woche. aAngekommene 
Weizenladungenfeit, californiſcher 31 8d. Schwimmendes 
Getreide ½—½ Sh. höher, Käufer zögernd. Naßkalt. 

London, 16. Jan. Die Getreidezufuhren betrugen in 
der Woche vom 7, bis 13. Janugr: Engliſcher Weizen 
1457, fremder 46737, engl. Gerſte 3037, fremde 7971. 
engl. Maligerſte 21783, fremde 1000, engl. Hafer 
1527, fremder 45 100 Arts., engl. Mehl 20 905, fremdes 
66279 Sack und 206 Faß. 

London, 16. Januar. (Schlußcourie.) Engl. 214 Conſole 
981,16, Br. 4% Conſols 105, 5% italien. Rente 90¼, 
Lombarden 82, 4% con. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
97a, convert. Türken 21½¼, öſterr. Silberrente 81, 
öſterr. Goldrente 88, 47 ungariſche Goldrente 
95, 47 Spanier 59%, 32% privil. Aegnpter 93¼, 
4% unific. Aegnpter 98/8, 3% yarantirte Klegypter 
—, 4, % ägppt. Zributanleihe 97/4, 3 & coniol. 
Merikoner 77%, Ottomanbank 12%, Guszaciien —, 
Canada - Becific 92%, De Beers-Actien neue 17, 
Rio Tinto 15%, 4 % Rupees 637/, 6% fund. argent. 
Anleihe 6434, 5% argentiniihe Goldanl, von 1886 65!/u, 
do. 4½ % äußere Goldanl. 37, Neue 37 Reichsanleih. 
85, Griechiſche Anl. v. 1881 62¼, Griechiſche Monopole 
Anleihe v. 1887 55. Brafilianiihe Anleihe v. 1889 6615, 
Platzdiscont 1½. Gilber 38½. 8 

Glasgow, 16. Januar. Robeiſen. (Schluß.) Mired 
numbres warrants 43 sh. 3 d. . 

Glasgow, 16. Jan. Die Verſchiffungen betrugen in der 
vorigen Woche 7892 Tonnen gegen 548% Tonnen in der- 
ſelben Woche des vorigen Jahres, 

Siverpool, 16. Jan. Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen, 
davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
den Middl. amerikan. Lieferungen: Januar-Zebr, 
5% Berkäuferpreis, Februar-När; 5¼ Werth. März. 
April 5% Käuferpreis, April-Mai 5¼ do., Mai-Juni 

Juni-Juli, 5% Käuferpreis, Juli 
Auguit 57/32 de, Auguſt-September 57/32 d. do. 
16. Jan. Wechiei auf London i. G. 4,86. — 
loco 0,83, per 


ther Weiten ner Januar 0,81, 


ais per Januar 53/4, — Fracht 13/5. — Zucker 3/1. 
wnork, 16. Januar. Bilible Guppin an Weiten 
41.000 Bufbel. 


Productenmärkte. 
önigsderg, 16. Januar. (v. Bortatius und Grothe.) 


n per 1000 Kilogr. hochbunter 765 Gr. 151, 
151,50, 770 Gr. und 780 Gx. 152, 767, = . 


r. 
nd 810 Gr. 153, 781 
775 Gr. 1 3 


bunter 754 Gr. 144,50 


7 r. ” Gr. 
152, abfallender 705 Gr. 
126 AN bez. — Roggen 
21, 726 bis 
121,25, 720 bis 753 Gr 121,50 M ver 714 


er ee 


1 2 I ee — 5 5 


Gr. — Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 118, 120, 122, 
123, 123,50, 124 Al bez., ruſſ. 86, 87, bei. 84 „ bei, 
— Erbſen per 1000 Kilogr. weiße 115, rufi. wack 111 

bei. — Bohnen per 1000 Kilogr. 115, 116. 117 M 
bez. — Widien per 1000 Kilogr. 100, 102, 103, 104, 105 
Al bez. — Leinfaat per 1000 Kilogr. hodfeine ruff. 
192 Al bez., mittle ruſſ. 163,50 Al bez. — Raps per 
1000 Kilogr. ruſſ. mit Senf 168 M bez. — Dotter per 
1000 Kilogr. ruff. gering 133 M, Hanfſaat ruſſ. 174 
Al bez. — Weizenkleie per 1000 Kilogr. ruſſ. mittle 
67, 69, beſ. 65, dünne 62, 62,50, beſ. 60 M bei. — 
Sptritus per 10000 Liter 2 ohne Jaß loco contingen- 
tırt 501 M Gd., nicht contingentirt 30½ M. Gd., per 
Jan, nicft contingentirt 30½ M Gd., per Jan.-Mär; 
nicht contingentirt 33 M Br., per Frühjahr nicht 
contingentirt 33½ M Br., per Mai-Juni nicht contin- 
gentirt Gd. — Die Notirungen für ruſſiches 
Getreide gelten tranfito, 


Stettin, 16. Januar. Getreidemarht. 
höher, 145—157, per April-Mai 161, ver Mai. Juni 
62,50. — Roggen loco höher, 126— 136, per April. 
Mai 139,50, per Mai-Juni 140,50. — Bommerſcher Kafer 
loco 127-134. —. Rübsl loco ruhig, per April-Mai 
49,50, per Mai-Juni 50,00. — Gpiritus loco 
bhpt,, mit 70 M Conjumſteuer 31,70, per Januar 31,00, 
per April-Mai 32,50. — Betroleum loco 9,90. 


Berlin, 16. Januar. Weizen loco 147—162 M, 
per Januar — , per. Aoril. Mai 160,75—162— 
161,75 l per Mai-Juni 162,50— 163,25 M, per Juni- 
Juli 163,75— 164.75 M. — Roggen loco i32—139 M, 
guter inländ. 135,50 — 137,50 t a, B., per Januar 
139—135,50 M, per April-Mai 141,25—14 
141,75 Al, per Mai-Juni 142—142,75—142,50 M, per 
Juni-Juli 143—143,50—143,25 Sl — Kafer loco 
135 bis 155 AM, mittel und guter oit- und meit- 
preußiſcher 137—142 M, pomm. und ucgermärk. 133.— 
143 „U, ſchleſiſcher, böhmiſcher, fädliiher und füd- 
deutſcher 138—143 AA, feiner ſchleſ., mähriſcher und 
bönmifcher 144—148 M. a. B., per Januar 142,25 Al, 
per April-Mai 141—141,25 M, per Mei-Juni 142 Al, 
per Juni-Juli 143 M. — Mais loco 12% bis 139 Al, 
per Januer 125 M nom., per April-Mat 113 U, ver 
Mai-Juni 113 M, per Juni-Zuli 113 M, per Juli- 
Auguft 113,50 , per Geptember-Oktober 114 M. — 
Gerſte loco 115—165 M. — Kartoffelmebl per Januar 
18.75 A. — Trockene Kartoffelſtärne per Januar 
18,75 „H. — Feuchte Kartoffelſtärke per Januar 10 M. 
Gd. Erbſen loco Zuttermaare 132—145 . Kochwaare 
151—505 M. — Weiienmehl Nr. 00 22,00 —. 0,90 M, 
Nr. 0 19,00—16,00 M. — NRosgenmekl Nr. 9 u. 1 
18,25—17,25 M, fi. Marken 20,55 , der, Januar 
18,35 — 18,40 M, per Januar-Febr. 18,35--18,40 M,. 
per April-Mai 18,55— 18,65 M. — Petroleum loco 
22,7 Kl, per Febr. 22.9 M. — NRüböl loco ohne Zah 
49,0 M, per Januar — M, per April-Mai 49,6—49,4 
M, per Mai-Juni 49,5 M. — Spiritus ohne Faß loco 
unverit. (50 ) 52,5 M- ohne Faß loco unverſt. (70 AM) 
33,0 i, per Januar 32,1—31,9 M, per Ignugr-Febr. 
32,1—31,9 M, per Kprib mai 33,2—33,3—33,1 U, 
per Mai-Zuni 33,5—33,1—33,4 M, per Juni Juli 34,1 
bis 34,2—34,0 Al, Der ER 34,5—34,1—34,5 
AL, per Auguit-Gertbr, 35,2—35, HM. — Gier per 
Schock 4,25—4,35 er E 

Magdeburg, 16. Januar. Zuckerbericht. Kornzumer 
excl., von 92% 1485, Kornzucker excl., 88 % 


Weisen loco 


142. 


Rendem. 14,30, Nachpraducte excl., 75% Rendement 
11,85. Stetig. Brodraifinade J. 27,75. Brodraffi- 
nade II. 27,50. Gem. Raifinade mit Jaß 28,00. Gem 


Melis I, mit Faß 26,25. Ruhig. Noh zucker I. Product 
Zranfito f. a. B. Hamburg 15 Januar 14, 27½ Gd., 
per Februar 14,35 Gd., 14,372 Br., ver 
Gd., 14,40 Br., per April 14,45 bez., 
14,47½ Br. Stetig. 


...... —— TEE TEE] 
„ 17. Januar. nd: . 
Neutabrw aft, in Gicht 


Thorner Weichſel-Rapport. 


„16. Januar. Waſſerſtand: 1,31 Meter. 
Thorn, ind: D. Wetter: hlar, Froll, 
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